
t Katſer
en Opfer

olgende Cin
Aerationsſon

ſtürzte in
Jl dn Folgen ein

rzogen.
pem 1. Fehn
enſteifers wa

ſteht aus e
i derſelben
ckte, ſowie en
9 ſte von en
s Fenſter m

andelte, ob
liegen, beſt

m das Oh
hweſtern h
n ließ ſich g

Glas vermog
rper der Arm

zu vollend
ſtehenden, g
Wucht nie
tbare Schidg

Vohl war u
t weniger

zuhalten
die Unglück

Schwurget
es Zuchthauſ

ienthal, wen
inter Annahn
n der geſtrix

n italieniſc
el durch ein

aſſaug
dener Wege

wobei vie

ſeubahnzug,
wiſchen Frau
rie Regiment

lattform ein
n Zuges h
en Fällen g
orm getriebeſ

Unterroſphe

ſchler Gümp
und den Zu

ans Pariz
ineweber ha
kte Leich

wo ſie, an
entdeckte an

Zweifel an ein
önlichkeit n

daß der
anderes V
ſich um e

meldet Da
e Ehrengerié

171,10

187,50 6

171 9
154,25

48,10

108,50 6
149,00

96,00 9
108,49

138,00
153,66

206,69

91,
126,65

339,25

69 49
19,00 8

171 6
125,10 6
122,50 6

162,06 6

Ehe

do S

d z C
17300 6

192,99
117,70 6

171,560
181,60

51 154,00
51 159,00

4 1180,00
10 183,00 6

133,00

1II3,96

5 124,25
5! 132,0
7 122,60

l

2 210,60 9
2 210, 8

13264,50

r7o s
1s7,0
96,00 5

Nummer 451.

Bezugs Preis
x Halle und Giebichenſtein 2,50 A,

durch die Poſt bezogen Z. für das
Vierteljahr. Die Halleſche Zeitung

erſcheint wochentäglich 2mal.

T nern V 4rirte nterhaltungs-BlaJAnſt Halleſcher 7
Parlaments Vetage,

Landwirthſch. Mittheilungen,
Lotterieliſte.

Halleſche

Landeszeitung für die Provinz Sach

MorgenAusgabe.
S Zeitung.
ſen und die angrenzenden Sta

Jahrgang 187.
Anzeige Gebühren

für die fünfgeſpaltene PetitZeile oder
deren Raum für Halle und Reg.Bez.

Merſeburg nur 15 4 ſonſt 20
Reclamen am Schluß des redactionellen

Theils die Zeile 40
Anzeigen Annahme bei der Expedition

und allen Annoncen-Expeditionen.
Fernſprechverbindung mit

BVerlin, Leipzig, Magdeburg e.
Anſchlüß Nr. 158.

aten.
Zedahtion und GErpedition:

Halle, Leiprigerſtraße 87.
Halle a. S., Donnerstag 26. September 1895. Berliner Bureaun:

Berlics C, Hrüderſtraſte 3.
eeereeee72

Telegramme.
München, 26. September. Der „Münchener Poſt“ zufolge, iſt

die völlige Wiederherſtellung des Abgeordneten von Vollmar
ſicher.

London, 26. Sept. Wollauktion. Preiſe feſt, unver-
ändert.

Kopenhagen, 26. Sept. Am hieſigen Hofe ſoll eine Nachricht
eingetroffen ſein, daß der Gr oßfürſt-Thronfolger in be.
ſorgnißerregendem Zuſtande im Kaukaſus angekommen ſei.

Soſia, 26. Sept. Der offiziöſe Progreſſiſt“ veröffentlicht eine
Rede Stoilows, worin ausgeführt wird, Bulgarien müſſe mit
Rußland gegen den Dreibund vorgehen.

Sofia, 26. September. Prinz Ferdinand iſt geſtern nach
Philippopel abgereiſt.

Konſtantinopel, 26. September. Die Ortſchaft Hodeyda
iſt von einem heftigen Wolkenbruch heimgeſucht worden, welcher
einen Bergſturz herbeiführte. Ein Tartar wurde verſchüttet,
mehrere Menſchen ſind getötet worden.

New-York, 26. Sept. Eine Million Dollars Gold ſind zur
Ausfuhr nach Hamburg beſtimmt.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer erfreut ſich in Rominten fortgeſetzt des

beſten Wohlſeins. Der Oberpräſident Graf Wilhelm
Bismarck hat dem Monarchen daſelbſt vorgeſtern ſeine Auf-
wartung gemacht.

Der offiziöſe „Hamb. Correſp.“ dementirt die
Senſationsgerüchte von einer angeblichen Zuſammenkunft
des Zaren mit dem Kaiſer Wilhelm in Rominten. Der
Czar werde vor der Niederkunft ſeiner hohen Gemahlin die
Grenzen Rußlands nicht überſchreiten. Weiter meldet das
Blatt, daß allem Anſchein nach ein diplomatiſches
Revirement in Ausſicht ſtehe.

Nach einer Jnformation der „N. Fr. Pr.“ wird König
Leopold vou Belg'ien, nachdem er in London und Paris
die Stimmung hinſichtlich der Kon goſtaatfrage ſondirt
hat, zu dem gleichen Zwecke demnächſt auch Berlin beſuchen.

Von „hochangeſehener diplomatiſcher Seite“ wird der
„Frankf. Ztg.“ beſtimmt erklärt, daß von der Anweſenheit
des Präſidenten ver franzöſiſchen Republik bei der
Krönung des Zaren in Moskau nicht die Rede
ſein könne, weil eine ſolche einen offenen Bruch mit den her
kömmlichen Gewohnheiten in monarchiſchen Staaten bedeuten
würde: die Staatsoberhäupter wohnen nie der Krönung eines
Monarchen bei, und es läßt ſich ſchwerlich ann nen, daß
gerade Rußland, wo die monarchiſchen Traditionen immer be
ſonders hoch gehalten werden, ſich bei dieſer Gelegenheit von
denſelben losſagen ſollte.

Die „Poſt“ ſtellt feſt, daß der Reichskanzelr Fürſt
Hohenlohe nicht ſchon Ende September, ſondern in den erſten
Tagen des Oktober, d. h. nicht früher, als bis das Staats
miniſterium vollſtändig in Berlin verſammelt iſt, dorthin zurück
kehren wrd. Die Unterredung des Reichskanzlers mit
einem Mitarbeiter des Figaro wird jetzt auch offiziös von der
Nordd. Allg. Ztg. dementirt, ſodaß jenes Gerücht von Anfang
bis zu Ende von dem edlen franzöſiſchen Blatte erfunden iſt.

Wenn an die Wahrnehmung, daß der Herr Finanzminiſter

mere

auch während ſeines Urlaubs in wichtigen Fragen ſeines Reſſorts
perſönliche Entſcheidungen getroffen hat, in der Preſſe Schluß-
folgerungen beſonderer Art geknüpft worden ſind, ſo iſt dabei von
der irrigen Annahme ausgegangen, als ob es ſich um ein von der
Regel abweichendes Verfahren handle. Das Gegentheil iſt vielmehr
der Fall die Refſortchefs laſſen ſich regelmäßig die ganz wichtigen
Angelegenheiten ihres Reſſorts, deren Erledigung nicht bis zu ihrer
Rückkehr nach Berlin ſich aufſchieben läßt, nachſenden und es wird
ſelbſt bei ernſten Kuren, wie z. B. der Karlsbader Kur, in dieſer
Hinſicht keine Ausnahme gemacht. So haben z. B. früher der Mi-
niſter von Bötticher und jetzt auch die beiden preußiſchen Miniſter,
die Herren Boſſe und Thielen, welche in dieſem Sommer die
Kur in Karlsbad gebraucht haben, während des Kurgebrauchs ſich der
Erledigung der wichtigen und dringlichen Angelegenheiten ihrer
Reſſorts unterzogen.

Der „Reichsanzeiger“ theilt amtlich mit, daß Frhr. v.
Hammerſtein ſeine Mandate für den Reichstag und
den Landtag niedergelegt hat. Jm Anſchluß an den
gegen den Frhrn. v. Hammerſtein erlaſſenen Steckbrief zählt
übrigens die „Nordd. Allg. Ztg.“ die Vergehen auf, die dieſem
zur Laſt gelegt werden, und bemerkt dazu, daß die Behauptung
der freiſinnig- ſozialiſtiſchen Preſſe, die Acte der Untreue ſeien
in beſtimmten Kreiſen der conſervativenParteiſchon ſeit geraumer Zeit, ſchon einige Monate
vor der Suſpendirung Hammerſteins, bekannt geweſen, der
Begründung entbehre.

Nachdem bereits über auf den Eiſenbahnetat bezügl. Fragen
von grundſätzlicher Bedeutung zwiſchen Kommiſſaren der Finanz-
und Eiſenbahnverwaltung Verhandlungen gepflogen ſind, ſollen
nunmehr auch die kommiſſariſchen Erörterungen der Einzel-
etats der verſchiedenen Verwaltungen und der von dieſen bei
der Finanzverwaltung angemeldeten Neu und Mehr-
forderungen beginnen. Die finanzielle Lage im Reiche, wie
in Preußen, weiſt auch in dem laufenden Jahre auf die ſtrengſte
Jnnehaltung der Regeln weiſer Sparſamkeit hin. Wenn da-
her auch ſelbſtverſtändlich dringlichen Bedürfniſſen kultureller
oder materieller Art die Befriedigung nicht zu verſagen iſt, ſo
wird gerade zu dieſem Ende umſo ſtrenger jede Ausgabe zu
vermeiden ſein, welche einen luxusartigen Charakter trägt.
Für Aufwand dieſer Art iſt zur Zeit weder bei den Ver-
waltungsausgaben ſelbſt, noch im Verkehr, noch bei den Staats
banten, noch ſonſt auf einem Gebiete der preußiſchen Staats
verwaltung, wie deutſchen Reichsverwaltung Raum. Eine
knappe Finanzwirthſchaft dieſer Art bietet ohne Zweifel, weil
ſie zahlreiche Wünſche unbefriedigt laſſen muß, nicht unerheb-
liche Schwierigkeiten und
ab, als wenn die Zügel nachgelaſſen werden können, allein ſie
entſpricht der altpreußiſchen Tradition, welche auch im Reiche
maßgebend iſt und erſcheint durch die Finanzlage geboten.

Eine für die Kriegervereine beachtenswerthe Ent-
ſcheidung haben vor Kurzem der Kriegsminiſter und der Miniſter
des Jnnern getroffen. Der Landwehr-Verein zu Rheydt hatte
bei dem Ober- Präſidenten der Rheinprovinz die Genehmigung
dazu nachgeſucht, daß ſeine Mitglieder, wenn ſie dem Verein
eine längere Reihe von Jahren angehört haben, ein beſonderes
Jubiläumszeichen tragen dürften. Hierüber haben nun
die Miniſter an den Ober- Präſidenten folgenden Beſcheid er
gehen laſſen

„Ew. Excellenz erwidern wir auf den gefälligen Bericht, be
treffend das Geſuch des Landwehr-Vereins zu Rheydt um Ge
nehmigung zur Verleihung eines Jubiläumskreuzes und zur An-
legung desſelben, ganz ergebenſt, daß wir in Uebereinſtimmung
mit Ew. Cxcellenz nichts dagegen zu erinnern finden, wenn Mit
glieder des Vereir,s, welche eine beſtimmte Anzahl von Jahren

es geht dabei nicht entfernt ſo glatt

ununterbrochen dem Verein angehört haben, ein beſonderes Vereins-
abzeichen (Jubiläumszeichen) anlegen dürfen und wenn eine dahin-

ehende Beſtimmung dem Statut des Vereins beigefügt wird.
on einer ausdrücklichen Ertheilung der Genehmigung hierzu iſt

aber abzuſehen und unter allen Umſtänden darauf zu achten, daß
Jubiläumszeichen keine Veranlaſſung zu einer Verwechſelung mit
ſtaatlichen Orden- und Ehrenzeichen bieten.“

Wie verlautet, liegt es in der Abſicht, den im Januar
1892 dem Reichstage vorgelegten, jedoch nicht zur Erledigung
gelangten Geſetzentwurf, betreffend die Bekämpfung des
Mißbranchs geiſtiger Getränke, wieder einzubringen. Dieſe
Vorlage enihielt: 1. Beſchränkende Beſtimmungen über die
Ausübung der den Vertrieb geiſtiger Getränke bezweckenden
Gewerbe, 2. das Verbot für Gaſt und Schankwirthe, geiſtige
Getränke zum Genuß auf der Stelle borgweiſe zu verabreichen
mit der Beſtimmung, daß Forderungen für ſolche Getränke
weder eingeklagt noch in ſonſtiger Weiſe geltend gemacht werden
können, 3. den Vorſchlag der Entmündigung gewohnheitsmäßiger
Trinker nach den Vorſchriften über die Entmündigung von
Verſchwendern (S8 621 bis 627 der Zivilprozeßordnung), 4.
Unterbringung entmündigter Trinker in eine Trinkerheilanſtalt
und 5. verſchiedene Strafbeſtimmungen.

Der Geſetzentwurf, betreffend die Neuordunng des Apo
thekenweſeus, befindet ſich gegenwärtig im Reichsamt des Jnnern,
nachdem derſelbe den einzelnen Bundesregierungen zur Begutachtung
und zur Meinungsäußerung zugeſtellt worden war. Die erbetenen
Voten ſind hier eingegangen und im Ganzen verhältnißmäßig günſtig
ausgefallen, ſo daß man in den betheiligten maßgebenden Kreiſen
die Hoffnung hat, den Entwurf noch in der nächſten Seſſion in den
Reichstag einbringen zu können.

Der wegen Verdacht des Landesverraths in Berlin ver-
haftete Ingenieur Ludwig Pfeiffer iſt Angeſtellter der
Waffenfabrik Skola in Pilſen, die in Berlin eine Filiale zu errichten
beabſichtigte. Pfeiffer, welcher mit ſeiner Ehefrau zuſammen ein
möblirtes Zimmer in der Karlſtraße bewohnte, leugnet entſchieden,
das in Köln verhaftete franzöſiſche Paar zu kennen; er
ſoll aber gleichwohl in die Kölner Affäre verwickelt ſein. Die Unter
ſuchung wird eifrig weitergeführt. Die Chauviniſtenblätter in
Paris fordern übrigens die Regierung auf, die Verhaftungen von
franzöſiſchen Spionen in Köln und in anderen deutſchen Städten
mit Repreſſalien gegen die in Frankreich lebenden Deutſchen
zu beantworten. Jn der That, eine überaus vornehme Geſinnung

Die „Nationalzeitung“ hört, daß in der geſtrigen Sitzung
des ſtändigen Ausſchuſſes für die Erbauung einer deutſch
oſtafrikaniſchen Zentralbahnu alle Einzelheiten bezüglich der
von Geheimrath Bormann am 23. Oktober anzutretenden
Afrikareiſe feſtgeſetzt wurden. Es ſei hiernach eine ſo raſche
Erledigung der Rekognoszirungsarbeiten zu erhoffen, daß ſchon
in der kommenden Reichstagsſeſſion die bezüglichen Anträge
wegen Unterſtützung des Bahnbaues geſtellt werden können.

II. Molkerei Ausſtellung des Verbandes
landw. Genoſſenſchaften der Provinz

Sachſen und der angrenzenden Staaten.
J

Magdeburg, 25. September.
Der „Hofjäger“, dicht vor den Thoren unſerer Stadt gelegen, iſt

ſtets ein beliebtes Vergnügungslokal für unſere Bürgerſchaft geweſen,
welche ſich bei trefflichen Konzerten gar gern in den ſchattigen Anlagen
deſſelben ergeht und ſchon manche frohe Feier in den Räumlichkeiten
des „Hofjägers“ feſtlich begangen hat. Der heutige Tag hat nun
den Beginn einer Veranſtaltung im „Hoffäger“ gehracht, von der wir,
ſoweit wir es heut über beobachten konnten, einen beſonderen An-
ziehungspunkt für das Etabliſſement darſtellen wird: Die zweite

W

Die Photographie.
Eine wahre Geſchichte.

Als ſie heiratheten, war ſie achtzehn, er fünfundzwanzig
Jahre alt. Sie liebten ſich, wie es nur die Jugend vermag.
Wenn ſie Sonntags einen Ausflug in den Wiener Wald
machten, hätte man ſie, wie ſie durch den Frieden des Waldes
Arm in Arm dahinwanderten, für irgend ein klaſſiſches Liebes
paar halten können. Das Brauſen der Bäume, der Sang der
Vögel und das Klopfen ihrer Herzen und das ſüße Geräuſch
ihrer Küſſe, ſonſt kein Laut in dem frühlingsſtillen Walde.

Während der Woche waren ſie faſt den P Tag ge
trennt. Carl war in einem Geſchäft als Buchhalter angeſtellt
und konnte wegen der zu großen Entfernung auch Mittags
nicht nach Hauſe kommen. Sie vertrieb ſich die Zeit damit,
daß ſie kunſtfertiger Weiſe Stickereien ausführte, die immer
Abſatz fanden. So ein kleiner Zuſchuß war ja ganz ange
nehm. Abends aber, wenn Carl zurückkehrte nahm er ihren
ſchönen aſchblonden Kopf zwiſchen feine beiden großen Hände
und küßte und herzte ſie, daß ihr der Athem verging.

Nach einem Jahre fehlte nichts mehr in ihrem Paradieſe.
Ein kleiner Engel lag in der Wiege und ſirampelte gar unter
nehmungsluſtig mit ſeinen roſigen Beinchen. Hanſi war ein
ganz außergewöhnliches Kind, wenigſtens in den Augen ſeiner
Eltern. Mit ſechs Monaten konnte er „Papa“ ſagen, auf
eine Weiſe, wie es ein gewöhnliches Kind nie vermocht hätte.
Marie behauptete, der Kleine gleiche auf ein Haar dem Papa;
man müſſe nur den Zug um die Augen und die Naſe be-
trachten. Carl erhob dagegen feierlich r Erſtlich ſehe
ein Kind wie das andere aus, der ausgeſprochene Geſichtsaus-
druck entwickle ſich erſt ſpäter. Er glaube übrigens, daß Hans
mehr der Mama ähnlich ſehe. Darob gab es dann immer
wunderliche Streitigkeiten, er zur Linken, ſie zur Rechten
der Wiege ſitzend. Und der Kleine machte dazu
ein ſo kluges Geſicht, wie wenn er wüßte, um was es ſich
handelte. Man hätte auch hören ſollen, wie Marie, „mein
Sohn“ auszuſprechen pflegte; das klang ſo ſo und majeſtätiſch;
als ob er der Thronfolger eines mächtigen Reiches wäre.

Eines Tages hatte ſie den Einfall, den jungen Prinzen
photographiren zu laſſen. Carl ſtimmte gern zu. Man

brachte alſo Hanſi zum Photographen. Er wurde auf ein
Kiſſen in ein Fauteuil geſetzt, nur mit einem Hemdchen
bekleidet. Andere Kinder pflegen bei dieſer Gelegenheit
bittere Thränen über die Erfindung der Photographie zu ver
gießen ans aber bewährte ſich als außergewöhnlicher Mann.
Als der Phorograph unter das dunkle Loch kroch, kam ihm diesſo komiſch vor, daß er verſtändnißinnig ſeinen Eltern zulächelte.

Das Bild, in großem Format, war ſehr gelungen und
wurde in einen Rahmen geſteckt, den Marie mit gepreßten
Feldblumen geſchmückt hatte. Dann ward es über dem Nacht-
käſtchen im Schlafzimmer aufgehängt.

Eines Abends begann Hans zu huſten, gerade als er zu
Bette gebracht wurde. Am nächſten Morgen huſtete er ſtärker
und Marie bemerkte, daß er ein wenig blaß ſei. Sie machte
ihm einen kalten Umſchlag und kochte ihm einen Thee, aber
das Huſten wollte nicht aufhören. Es wurde ein Arzt geholt.
Er konnte nicht mehr viel thun. Der Croup hatte das un
glückliche kleine Weſen ergriffen, Marie war halb toll, Carl
düſter, verbittert. Gegen Abend wurde dem Kinde immer
ſchlechter. Die Eltern wachten zitternden Herzens an ſeinem
Bette. Es war eine Mainacht. Durch das geöffnete Fenſter drang
ſüßer Blüthenduft und das geheimnißvolle Rauſchen und Tönen der
Nacht in das Zimmer. Und ſie träumten von den Sonntagsnach-
mittagen draußen im Walde, von den erſten Küſſen, von den
Tagen ihrer jungen Ehe. Dann ſahen ſie aber die fieber-
glänzenden, hilfeſuchenden Augen des Kindes, das nach Athem

439 ſie erwachten aus ihren Träumen und weinten
itterlich.

Als ſchon der Tag heraufdämmerte und die erſten
Schwalben durch die herbe Morgenluft ſchwirrten, hatte das
junge Leben ausgelitten. Und dann kamen die ſchwarzgekleideten
Männer und trugen ihren Schatz weg in die kalte, ſchaurige
Todtenkammer. Nachmittags wurde er verſenkt in die keuſche
Frühlingserde.

Als ſie vom Friedhofe zurückgekehrt waren in ihr einſames
da blickten ſie einander an voll unſäglicher Trauer und

n wieder zu weinen, ohne ſich ein tröſtendes Wort ſagen
zu können.

Von dieſem Tage an war eine Sgſe Veränderung in ihrem
Leben eingetreten. Ein trauriges Schweigen laſtete auf dem

auſe. Es gab kein fröhliches Lachen, kein Scherz.n und Singen.
Man umarmte ſich auch Abends nicht mehr.

Uebrigens kam es auch öfters vor, daß Carl ſpät nach
Hauſe kam. Das beunruhigte Marie nicht wenig. Warum ließ
er ſie drei, auch vier Stunden mit dem Nachtmahle warten?
War ſie denn bloß ſeine Dienerin, ſeine Sklavin? Das Beſte wäre,
ihn zur Rede zu ſtellen, damit reiner Tiſch zwiſchen ihnen ge
macht würde. Carl aber ſaß im Wirthshauſe mit ſeinen
Freunden, trotzig, unbefriedigt. Er wollte ihr zeigen, daß er
der Herr und kein Pantoffelheld ſei. Die Freunde hatten
ohnehin ſchon darüber zu wiſpern begonnen. Und was für ein
Vergnügen wäre es auch, in ein ſolches Heim zurückzukehren,
u einer Frau, die nie ein liebenswürdiges Wort auf den
Lippen hakte? Ah, wenn er das gewußt hätte! Er hätte nicht

geheirathet. Uebrigens könne dies nicht mehr lange ſo fort
dauern; er habe es ſatt.

Eines Nachts kam es zum Bruche. So ſpät war er noch
nie nach Hauſe gekommen, und als ſie ihm deßwegen leiſe
Vorwürfe machte, ging er auf ſie los, das Geſicht vor Zorn
geröthet und den Arm hoch erhoben. Sie wurde bleich wie
eine Todte, wich aber keinen Schritt zurück. Nach einer ſchwülen

Pauſe begann ſie: g„Weißt Du, Carl, ich habe genug von dem Leben. Heute
haſt Du noch ein wenig Scheu, aber morgen oder übermorgen
wirſt Du mich ſchlagen. Machen wir ein Ende und trennen
wir uns.“

„Ja, Du haſt Recht, trennen wir uns. Siehſt Du, Marie,
ich bin ja nicht der ſchlechteſte Mann und Du biſt eine ganz
gute kleine Frau, aber wir paſſen nicht zu einander, wir können
nicht zuſammen leben. Nimm Dir alſo Alles, was Dir gehört,
und bringe es morgen zu Deiner Mutter.

Sie ſprachen jetzt ohne Zorn, ohne Groll. Es war, als
ob der Entſchluß zur Scheidung ſie beruhigt hätte. Carl ſetzte
ich eine Ecke und ſchaute ſeiner Frau zu, die geſchäftig durch
ie kleine Wohnung hin und her eilte. Sie hatte einen großen

Korb herbeigeſchleppt und legte ihre Kleider, ihre Wäſche undalle anderen Gegenſtände die ihr gehörten, hinein. Dabei wurde

kein Wort, kein Blick gewechſelt.
Plötzlich ſah Carl ſeine Frau auf das Nachtkäſtchen zu
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auf dem Boden landwirthſchaftlichen Fleißes allein die Landwirthe
intereſſirt, die ſchon heute in Schaaren ſich einſtellten, um zu
ſehen, was Intelligenz und eifriger Wille in dieſem Zweige
der Landwirthſchaft zu leiſten vermag auch die Conſumenten wiſſen
ſehr wohl, was eine ſolche Veranſtaltung auch ihnen zu bieten ver
mag, vor Allem wird keine wahrhaft haushälteriſche Hausfrau die
ſich hier bietende Gelegenheit ungenutzt laſſen, ſich von der Güte der
Molkereiprodukte aus der Nachbarſchaft unſerer Stadt, wie aus grö
ßerer Ferne, wie ſie hier vereinigt ſind, zu überzeugen, um ſo die
Möglichkeit zu gewinnen, ſich ihren eigenen Hausbedarf in dieſen
Dingen in letzter und auch ihrem Geldbeutel zweckdienlicher Weiſe
für die Zukunft zu ſichern.

Sdtteht vielleicht auch eine ſolche Ausſtellung an Mannichfaltig-
keit wie an Schönheit hinter anderen Ausſtellungen, mögen dieſelben
uch künſtleriſchen, techniſchen oder gärtneriſchen Zwecken dienen, zu

rück, ſo hat ſie doch eine nicht minder weittragende, ja oft gerade
zu eine höhere, weil aus dem praktiſchen Bedürfniß
von vielen Tauſenden erwachſende Bedeutung. Gilt doch
nicht mit Unrecht heute, wo auf allen Gebieten der Schein ſo oft
als Maske der Wahrheit dient, das Wort „Der Menſch iſt, was er
ißt,“ mehr denn je; darin liegt vor Allem die Bedeutung dieſer
Ausſtellung, in der nur reine Naturprodukte der Molkerei Induſtrie
vereinigt ſind und zur Auswahl bereit liegen als geſunde Nahrungs-
mittel, während unter falſcher Flagge heute immer und im mer
wieder ſogenannte „Butter“ in den Handel gebracht wird, die jede
andere, nur nicht dieſe Bezeichnung verdient mag auch der Preis
für reine Butter etwas höher ſein, als der für Margarine, „hollän-
diſche Butter“, „Kunſtbutter“ und wie die Surrogate der Natur-
butter ſonſt heißen, für den etwas höheren Preis erhält man auch
geſunde, einwandsfreie Woare, während man bei jenen Dingen nie
weiß, wo ſie eigentlich „gewachſen“ ſind.

Was die Molkerei- Induſtrie des Verbandsgebietes ſchon gegen
wärtig, wo doch erſt kurze Zeit verfloſſen iſt, ſeit ſie
zu regerer, intenſiverer Thätigkeit ſich emporraffte, zu leiſten vermag,
lehrt dieſe Ausſtellung in deutlichſter Weiſe. Schon der Umſtand,
daß vor vier Jahren bei der erſten Molkerei- Ausſtellung in Halle
nur etwa 40 Eengoſſenſchaften ſich betheiligten, gegen-
wärtig aber die doppelte Zahl es für geboten
erachtet hat Proben ihrer Produkte zur Prüfung
einzuſenden, zeigt, daß man in den Kreiſen der Produzenten die
Bedeutung ſolcher Ausſtellungen mehr und mehr würdigen lernt.
Gewiß wird für die einzelnen Molkereien gan z beſonders ins Ge
wicht fallen, daß das Urtheil der Preisrichter ihnen dabei hinweiſe
an die Hand zu geben geeignet iſt, welche eine möglichſt zweckent
ſprechend, den guten Ruf der betreffenden Molkerei und zugleich den
beſtmöglichſten Abſatz derſelben ſichernde Herſtellung der Wolkerei
Produkte Gewähr leiſten. Daß dies der Fall ſein wird, dafür bürgt
die bei der Beurtheilung der ausgeſtellten Molkerei- Produkte von
den Preisrichtern geübte Methode. Ohne den Einſender der be
reffenden Butter- und Käſe-Probe zu kennen, geben dieſelben über
letztere hinſichtlich des Geſchmacks der Farbe, des
Salees, der Conſiſtenz der Bearbeitung, etwaiger beſonderer Fehler
ihr Urtheil ab, worauf der Geſammt-Charafter der Probe in Points
von bis 15 ausgedrückt wird, und zwar ſo, daß die Points 15--13
dem Prädikat hochfein, 12-10 fein, 9—-7 gut, 6--4 ziemlich gut,
3--1 mäßig und 0 dem Prädikat ſchlecht entſprechen. Auf Grund
dieſes Geſammturtheils iſt die Prämiirung erfolgt durch Ueber-
mittelung dieſes Ergebniſſes eingehender fachmänniſcher Prüfung an
die Produzenten erhalten dieſe eine Richtſchnur für ihren Molkerei-
betrieb, ſei es nun, daß es die richtige Auswahl der Eigenthümlich-
keiten deſſelben beſtätigt, oder aber andererſeits, daß es
Fehler in demſelben aufdeckt, deren Beſeitigung der betreffen
den Molkerei nicht blos als eine Ehrenſache, ſondern
auch aus materiellen Gründen erſtrebenswerth erſcheinen muß.
Dieſe nicht leichte und nicht minder verantwortungsreiche Arbeit der
Beurtheiluug der eingegangenen Molkerei- Produkte hatten die Herren
Dr. Weigmann, Vorſteher der milch wirthſchaftlichen Verſuchs-
ſtation und Molkerei-Schule in Kiel, Dr. Krüger, Vorſteher der
Molkereiſchule in Erwitte in Weſtfalen, Molkerei- Inſpektor Laſſen
in Eutin, Molkerei- Inſpektor Wieben in Hohenweſtedt, Kaufmann
Wienſtrack in Berlin und Kaufmann Uehlein in Halle a. S
übernommen, alſo ein Preisrichter-Collegium, in dem neben den An-
ſichten von Autoritäten auf dem Gebiete der Milchwirthſchaft durch
die Anſchauungen von Vertretern des Butter-Großhandels zu Worte
kamen, ſo daß gewiß ein fachgemäßes, den Wünſchen der Pro uzen-
ten wie der Conſumenten Rechnung tragendes Urtheil gewährleiſtet
wird. Der ganze geſtrige Tag war den Arbeiten der Preisrichter ge
widmet, die erſt in ſpäter Abendſtunde ihre Prüfungs- Ergebniſſe ſchriftlich
niederlegten, welche am heutigen Morgen dann an den preisgekrönten
Ausjtellungsgegenſtänden kenntlich gemacht wurden.

Von heute früh 9 Uhr ab war die Ausſtellung dann dem Pub-
likum geöffnet, und immer neue Beſucher von Nah und Fern fanden
ſich in derſelben ein. Das dem Eintretenden nächſtliegende war natür
lich, wenngleich es bei dieſer Ausſtellung eigentlich auch nur erſt in
zweiter Reihe ſteht, das, was im Garten ſeinen Platz gefunden hatte;
es mag darum auch hier zuerſt kurz erwähnt ſein. Daß die Fabri-
kanten von Maſchinen und Bedarfsartikeln für den Molkerei-
betrieb dieſer Ausſtellung den ihr gebührenden Werth beimeſſen,

gehen und das Bild des kleinen Verſtorbenen von der Wand
herabnehmen. Er ſprang auf:

„Was thuſt Du da? Das Bild gehört mir. Sei ſo gut
und hänge es wieder an ſeinen alten Platz.“

Sie ſtieß einen Angſtſchrei aus
„Das Bild gehört mir!“
Und ſie richtete ſich, drohend und vertheidigend zugleich

auf. Jhr Antlitz war noch fahler als vorhin, da er den Arm
gegen ſie erhoben hatte. Auf einmal änderte ſich ihre Haltung.
Jhre Augen füllten ſich mit Thränen und demüthig und ge
beugt bat ſie:

„Jch bitte Dich, Carl, laß mir das Bild. Laß es mir.
Schau', ich hab' ja ſonſt nichts Gutes gehabt in meinem Leben
als das Kind. Jch bin ſeine Muttee, ich hahe es geboren mit
Schmerzen, ich habe es geſäugt, ich habe es behütet. Früh,
wann ich aufgeſtanden bin, bin ich immer gleich auf den Fuß-
reitzen zu der Wiege geſchlichen, um das Kind zu ſehen, mit
den Augen zu verſchlingen. Sein Geſicht war ſo ſchlafroſig
und ſein Beinchen leuchtete unter der Decke hervor. Earl, Du
wirſt mir das Bild laſſen, nicht war? Jch flehe Dich an.
Erinnerſt Du Dich noch, wie man den Hanſi photographirt
hat? Wie er uns zugelacht hat?“

Und in ſeinem Geiſte klang ein traumſeliges, helles Kinder
lachen. Er beugte ſich über das Bild und betrachtete es lange,
ohne ein Wort zu reden. Nur einzelne heiße Tropfen fielen
auf die vertrockneten Blumen des Nahmens nieder. Sein
Haupt war ganz nah' dem Haupte ſeiner Frau, ihre Haare be-
rührten ſich. Und als Marie ihn noch weiter anflehen wollte,
verſchloß er ihren Mund mit ſeiner Hand.

„Wenn ich Dir das Bild nicht gebe, was thuſt Du dann?“
„Jch gehe nicht weg.“
„Dann gebe ich es Dir nicht.“
Und wie ſie beſtürzt daſtand, zog er ſie leiſe in ſeine Arme,

wie in den alten Zeiten und unter Küſſen flüſterte er ihr zu:
„Bleib' da. Verzeih' mir und vergiß. Wir wollen das

Bild zuſammen hüten.“
Seither ſind fünf Jahre dahingerauſcht. Ueber dem Nacht-

käſtchen im Schlafzimmer hängen neben dem alten Vilde zwei
neue Bilder, gleichfalls lächelnd und mit Feldblumen umkranzt,
und die roſigen Originale lächeln auch.
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Nachdem der Redner dann die Ausſtellun

zeigte ſich deutlich in dem Umſtande, daß beide Seiten Kolonnaden
völlig von demſelben beſetzt ſind. Man trifft darin von Fabriken,
die ſich mit der Fabrikation milchwirthſchaftlicher Maſchinen
und Geräthe befaſſen, A. Schöneman u. Co.Berlin, H. Zim-
mermann Nachf.-Magdeburg, das Bergedorfer Eiſenwerk ſowie
Oskar Engelmann-Lützen an, welcher letztere eine QuarkKnet
maſchine zum Fabriziren von runden und langen Handkäschen in
Maſſen von 3-4000 in der Stunde ausgeſtellt hat mit Milch-
ſterliſir-Apparaten iſt die Firma Th. Ti mpe Magdeburg vertreten
Milchunterſuchungs Apparate werden von C. Mann Hildesheim
vorgeführt, der außerdem Treibriemen, Geräthe, Hilfsſtoffe u. ſ. w.
zur Schau geſtellt hat, welche Gegenſtände auch Eilemann u. Co.
Magdeburg präſentiren. Rich. Ohm s Magdeburg hat Proben
ſeiner importirten ruſſiſchen und amerikaniſchen MaſchinenSchmieröle
ausgeſtellt, die Firma A. Böhme u. Co. und Gebrüder Böhmer-
Magdeburg-Neuſtadt hatten Vieh und Getreide-Waagen eingeſchickt,
Eisſchränke finden ſich von Ferd. Brüggemann- Magdeburg,
Tröge und Krippen von W. Hahn u. Co. Magdeburg, Butter-
verſandtkiſten von H. Groſſe-Dresden, von Motoren, wie ſie ſich
um Molkereibetriebe eignen, ſind ein von der GasmotorenKubrit Deu tz ausgeſtellter Otto'ſcher neuer BenzinMotor von

4 Pferdekräften ſowie eine Hochdruck Lokomobile von R. Wolff-
agdeburg-Buckau zu erwähnen, eine beachtenswerthe Kollektion der

verſchiedenſten Molkerei Artikel hat die Central Ankaufsſtelle für
landw. Maſchinen und Geräthe des landw. Centralvereins der Pro
vinz Sachſen zu Halle zuſammengebracht, welche für zweckmäßige
Auswahl ſolcher Gegenſtände jedem Käufer treffliche Anleitung
geben kann.

Wenden wir uns nun dem Saale, in dem die Ausſtellung der
Molkereiprodukte Platz gefunden hat, zu, ſo werden wir beim Betreten
desſelben aufs Angenehmſte durch das ſich uns darbietende Bild über
raſcht; hat doch der an und für ſich ſchon ſehr gefällige Raum ein
überaus feſtliches Gewand angelegt: Auf der dem Eingang gegen
über befindlichen Bühne leuchtet zwiſchen friſchem Grün die Büſte
des Kaiſers hervor, die Wände ringsum ſind mit Fahnendraperien
und Wappen geſchmückt, in der Milte des Saales aber reihen ſich,
mit Blumen des Herbſtes abwechſelnd die zahlreichen Einſendungen
der Molkereien, drei lange Tafeln füllend, an einander. Tönnchen
und Steingefäße, mit geradezu zum Anbeißen einladender Butter ge
füllt und Stückenbutter füllen die beiden ſeitlichen Tafeln, während
die mittlere die eingegangenen Käſeproben aufgenommen hat. Von den
Butterproben entfallen 81 auf geſalzene, zum friſchen Verzehr beſtimmte
Butter, 4 auf Dauerbutter, 15 auf ungeſalzene Butter, von den
e an 8 auf Weißkäſe aus Vollmilch, 6 ſind Süßmilchkäſe
aus Magermilch, 11 Sauermilch-Weichkäſe, endlich iſt noch dieſer
Konkurrenz eine Probe trockenen ſteriliſirten Rahms ausgeſtellt. Jn
der die Bühne flankirenden Niſchen haben rechts die Leopoldshall-
Staßfurter Steinſalzwerke eine Reihe von Salzen, ſowie der Mittel
deutſche Salinen Verein dem die Salinen Bernburg, Crnſtthal,
Frankenhauſen, Halle, Heinrichshall, Laublingen, Louiſenhall, Neu-
ſulza und Salzungen angehören, zahlreiche Speiſeſalz-Proben aus-
geſtellt, während in der Niſche links von der Bühne ſich eine ſehr
inſtruktive von der Centralgenoſſenſchaft zum Bezug landwirthſchaft-
licher Bedarfsartikel veranſtaltete Zuſammenſtellung von Dünge-
ſalzen aller Art und Kraftfuttermitteln findet, welche
letztere dem Beſchauer in den verſchiedenen Stufen von Rohſtoff, wie
Palmkernen, Erdnüſſen, Baumwollenſaat, bis zu dem zur Verfütte-
rung fertigen Futtermittel, wie Mehl oder Kuchen dieſer Art, vorge
führt werden. Auch die für die ſachgemäße Durchführung des Ge-
noſſenſchaftsweſens nicht wenig ins Gewicht fallende Buchhaltung iſt
bei der Ausſtellung berückſichtigt durch die von J. Zöbiſch Halle
ausgelegten Geſchäftsbücher für Spar- und Darlehnskaſſen und die
von der Gebauer-Schwetſchke'ſchen Buchdruckerei-Halle ein
geſandten Geſchäftsbücher für Molkereien und Konſum-Vereine ſowie
für land wirthſchaftliche Buchführung nach den Vorſchlägen des land-
wirthſchaftlichen Central--Vereins der Provinz Sachſen. In einem von
Blumen umgebenen Glaskaſten, welcher vor der Bühne ſeinen
Platz gefunden hatte, waren die ſilbernen und bronzenen
Staatsmedaillen, welche für die Ausſtellung gewährt ſind, ausgelegt;
eine dieſem Glaskaſten am Eingang des Saales entlſpreche Vitrine
enthält Milchunterſuchungsapparate von Gebr. Mittelſtraß-
Magdeburg.

Zur Vervollſtändigung des entſprechenden Bildes, welches die
Ausſtellung darſtellt, müſſen wir zum Schluß die in der vorderen
linken Ecke des Saales aufgeſtellte, gleichfalls mit Fahnen geſchmückte
Käſehalle erwähnen. in welcher von ſchmucken Meierinnen, welche das
kokette weiße Häubchen und die blendend weiße Schürze gar anmuthig
kleidet, den Beſuchern der Ausſtellung Gelegenheit zum Ver-
koſten der ausgeſtellten Molkerei- Produkte geboten und ſo auch
den Ausſtellern die Möglichkeit gewährt wird, ihre Ausſtellungs-
Gegenſtände den Konſumenten hinreichend bekannt zu machen.
Die Eröffnungsfeier, welche um 11 Uhr Vormittags ihren Anfang
nahm und zu der ſich im Saale außer den Mitgliedern des Ehren
und Ortsausſchuſſes zahlreiche Beſucher der Ausſtellung eingefunden
hatten, wurde in Gegenwart des Herrn Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen v. Pommer Eſche eingeleitet durch Muſikvorträge der
Kapelle des Magdeburg. Pionier-Bataillons Nr. 4, welche während
der Dauer der Ausſtellung, welche bis zum Freitag währt, Nachmit-
tags in derſelben konzertirt. Es nahm dann Herr Gutsbeſitzer
Bettge-Schackensleben, der Vorſitzende des Ehrenausſchuſſes der
Ausſtellung das Wort, um die Erſchienenen im Namen des Ver
bandes landw. Genoſſenſchaften willkommen zu heißen. Der Redner
nahm dabei Gelegenheit, auf die erfreuliche Ausbreitung
des Genoſſenſchafts-Weſens, welche ſich in den letzten Jahren
innerhalb des Verbandsgebietes vollzogen hat, ſowie auf die
Ziele deſſelben in ſeinen Vereinigungen, mögen ſie nun landw.
KonſumVereine, Molkerei-Genoſſenſchaſten oder Spar- und Dar-
lehnskaſſen ſein, hinzuweiſen, die alle dahin abzielen, dem Landwirth
durch gegenſeitigen Zuſammenſchluß ein Mittel in die Hand zu
geben, das ihn im heute ſo ſchweren Kampf ums Daſein zu kräf
tigen im Stande iſt. Der Redner hob dann hervor, daß der erſt
ſeit 1889 beſtehende Verband landw. Genoſſenſchaften der Provinz
Sachſen und der angrenzenden Staaten auch bereits höchſt erfreuliche
Erfolge auf dem Gebiete des Molkereiweſens zu verzeichnen gehabt
habe, ſo jüngſt durch die Verleihung des erſten Ehrenpreiſes bei der
Lübecker Molkerei- Ausſtellung an 20 dem Verband angehörende
Genoſſenſchaften, dann aber durch die gegenwärtige Ausſtellung, die, wäh
rend ſich an der 1891 in Halle abgehaltenen erſten Molkerei- Ausſtellung
40 Molkereien des Verbandes betheiligt hätten, jetzt die doppelte Zahl
von Ausſtellern aufweiſe. Wenn in Lübeck der Verband ſich durch
die Collektiv- Ausſtellung der betheiligten Genoſſenſchaften zum erſten
Mal in ſo hervorragender Weiſe gegenüber den Grasbutter-Fabri-
kanten der Marſchgegenden ebenbürtig gezeigt habe, ſo dürfte man
auch von dieſer Ausſtellung mit Stolz nach dem Urtheil der Preis-
richter ſagen, daß ſie faſt durchweg ausgezeichnetes biete, wie es kaum
je einer Provinzial- oder Verbands Ausſtellung ſo gleichmäßig
gethan. Zwar hätten naturgemäß nicht allen Ausſtellern Prämien
zuerkannt werden können die leer ausgegangenen möchten aber nicht
ſchmollend und unmuthig zur Seite ſtehen, ſondern offen fragen,
worin die Fehler ihrer Produkte beruhen es würde ihnen dann
Auskunft gern gegeben werden, die es ihnen ermöglichen werde, die
kleinen Mängel, die ihrer Waare anhaften zu beſeitigen
und damit in Zukunft den jetzt preisgekrönten Produkten
die ihrigen ebenbürtig anzureihen. Der Redner äußerte zuletzt die
Hoffnung, daß auch die Butterhändler und Konſumenten die ihnen
hier ſich bietende Gelegenheit benutzen würden, um für ihren Bedarf
lieferungsfähige Molkereien als Lieferanten zu gewinnen und ſo die
Landwirthe betriebsfähig und auch kauffähig zu erhalten.

für eröffnet erklärt hatte,
hob in längerer Rede Herr Amtsrath Elsner-Groß-Roſenburg
die Bedeutung dieſer Ausſtellung hervor, welche ein anſchouliches
Bild davon gebe, wie die Landwirthſchaft, um dem Bedürfniß nach
einem ſo verbreiteten Genußmittel, wie die Molkerei- Produkte es
ſind, unter Berückſichtigung der Wünſche der Konſumenten zugleich im
eigenſten Intereſſe beſtrebt geweſen ſei, und zwar mit bedeutendem
Erfolg, auf dem Gebiete des Molkerei-Weſens Fortſchritte zu machen.
Allerdings habe es dazu der Aufwendung von viel Mühe und Arbeit
und nicht minder von Kapital bedurft, um auf dem eingeſchlagenen
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Wege genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluſſes die Fabrikation guker
geſunder Molkerei Produkte zu erzielen, darum dürfe man auch von
den Conſumenten erwarten, daß ſie nicht um Pfennige geizten, wenn
ſie dieſe Genuß- und Nahrungsmittel ſo gut wie möglich zu erhalten

(Schluß folgt.

Aus Nah und Fern.
Geſtohlene Silberbarren. Aus London, 25. Septbr. wird

gemeldet: Heute früh wurden hier von einem der Midland-Fiſen-
bahn gehörigen Frachtwagen während einer kurzen Abweſenheit des
Kutſchers Silberbarren im etwaigen Gewichte von einer
Tonne geſtohlen, welche, für eine Londoner Firma beſtimmt
auf dem Pancras Bahnhofe eingetroffen waren. Der Frachtwagen
mit den fünf leeren Kiſten, in welchem ſich die Barren befunden
hatten, wurde ſpäter von der Polizei führerlos aufgefunden.

Jnfolge richterlichen Befehls wurde in Genug eine in den
Händen des Banquiers Hoppenheim, eines Schwagers der
Brüder Bingen, befindliche Summe von 480 000 Lire, ſowie eine
Anzahl Juwelen, welche von einem Kaſſenboten der falliten Vanf
verwahrt wurden, mit Beſchlag belegt.

Der Senior der frauzöſiſchen Rennſtallbeſitzer, Lupin iſt
in Paris am 25. September geſtorben.

Fenersbrunſt. Das große Hoſpital in Argentenil
brannte in der letzten Nacht vollſtändig nieder. Die Kranken wurde
mit großer Gefahr gerettet und in Privathäuſern untergebracht.

in der Lage ſein.

Vereine und Verſammlungen.
Köln, 25. September. Die 43. Verſammlung deut-

ſcher Philologen und Schulmänner wurde ſoeben in
Anweſenheit von 1500 Perſonen im großen Gürzenichſaale durqh
Direktor Jäger Köln mit herzlichen Worten eröffnet. Jm Auftrage
des Cultusminiſters begrüßte Provinzialſchulrath Dei ters Koblenz,
Namens der Stadt Oberbürgermeiſter Becker die Verſammlung.
Im Auftrage der rumäniſ hen Regierung entbot der Univerſitäts-
Profeſſor Dotſcheleszi herzlichen Gruß, im Auftrage Bosniens Dr.
Patſch. Hierauf hielt Profeſſor Zieg ler Straßburg einen Vortrag
über die Geſchichte des deutſchen Schulweſens.

Poſen, 25. September. Zu Ehren der Mitglieder des 23.,
Kon greſſes für innere Miſſion hat heute im großen
Saale des zoologiſchen Gartens ein Feſtmahl ſtattgefunden, an
welchem u. A. theilnahmen: der kommandirende General v. S eeckt, der
Oberpräſident Freiherr v. Wilamowitz-Möllendorf, General
Superintendent Heſekiel, ſowie der Oberbürger-
meiſter Wittin g. Der Ehrenvorſitzende des Kongreſſes, Ober
präſident Frhr. v. Wilamowitz-Möllendorff brachte ein
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus, wobei er, unter Hinweis auf
die von Kaiſer Wilhelm I. und ſeinem großen Kanzler begonnene
ſozialpolitiſche Geſetzgebung, den Kongreß aufforderte, fortzufahren
im Kampfe für Religion, Wahrheit und Sitte. Die Feſttheilnehme
ſangen hierauf die Nationalhymne.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

e. Oppin, (Saalkreis), 25. Septbr. (GuſtavAdolfs-
feſt.) Am 20. Oktober c. Nachmittags 21 Uhr wird der Zweig:
verein des GuſtavAdolf-Vereins in der 2. Halleſchen Landesdiöceſe
ſein Jahresfeſt in unſerer Gemeinde feiern. Für den Gottesdienſt
iſt als Feſtprediger Herr Oberpfarrer Schwieger Nebra ge-
wonnen.

eh. Zörbig, 25. September. (Kirchliche s. Stöcker
und Steinwachs. Konkursſache. Rohheit,)Gemäß einer Bekanntgabe des hieſigen Gemeinde-Kirchenraths fallen
in der Kirchengemeinde Zörbig vom 1. Oktober d. J. ab die kirch-
lichen Gebühren für Beerdigungen mit ſoge-
nannter halber Schule, fort. Für die übrigen Arten von
Beerdigungen ſind dagegen die Gebühren in der bisher üblich ge
weſenen Weiſe weiter zu entrichten. Jn Nr. 441 der „Hall. Zig.“
iſt bereits mitgetheilt worden, daß Hofprediger a. D. Stöcker dem
nächſt hier und zwar aus Anlaß des hier ſtattfindenden Jahresfeſtes
des evangeliſch- kirchlichen Hilfsvereins des Kreiſes Bitterfeld, Vortrag
halten wird. Jetzt verlautet noch, daß auch Paſtor Steinwachs aus
Magdeburg zu dieſem Zwecke hier eintrifft. Die Feier
des Jahresfeſtes ſoll durch Gottesdienſt und öffentliche
Verſammlung begangen werden. In dem Konkurſe der
Fr. Michael'ſchen Putz und Modewaaren- Handlung hierſelbſt, deſſen
Ausbruch z. Zt. in der „Hall. Ztg.“ gemeldet worden iſt, werden,
wie verlautet, 91 Mk. 95 Pfg. an die Gläubiger zur Vertheilung
kommen, d. i. etwa Prozent; die Paſſiven betragen inkl. der
Hypotheken, die mit 7800 Mk. gedeckt ſind, annähernd 15 000 Mk.

Der Arbeiter Brand hierſelbſt gerieth mit ſeinem Mitarbeiter
Henze aus irgend einer Veranlaſſung in Streit, der den erſtgenannten
ſoweit hinreißen ließ, daß er den letzteren mittelſt einer ſogenannten
Heugabel einen nicht unbedeutenden Stich in die Bruſt und einen
desgl. in den linken Oberſchenkel beibrachte. Aerztliche Hilfe mußte
ſogleich in Anſpruch genommen werden. Wie verlautet, wird die
Angelegenheit noch ein Nachſpiel vor dem Strafrichter haben.

Merſeburg, 26. Septbr. (Von einem Schwarm durch-
gehender Huſarenvferde) wurde geſtern Abend zwiſchen
7 und 8 Uhr der Gaslaternenträger am Gieſelberg'ſchen Hauſe auf
dem Entenplan umgeriſſen und ein Huſar niedergeworfen und an
ſcheinend verletzt. Die Pferde gehörten zur Remonte.

I Bitterfeld, 25. Sept. (Ein bedeutender Auftrag)
einer umfangreichen Lieferung, welchen unſer Mitbürger, Sattler
meiſter Paul Bartmuß, mit der renommirten Berliner Firma Aug.
Loh u. Söhne, Militär-Effektenfabrik, kürzlich abgeſchloſſen, iſt dem
ſelben zur Ausführung übertragen worden. Genannte Berliner
Firma hat nämlich für die ſpaniſche Regierung bis zum März 1896
32000 komplette Jnfanterie- Garnituren zu liefern und darum zu
kontraktlicher Lieferzeit die verſchiedenen Theile der Garnituren an
kleinere auswärtige Fabriken und Werkſtätten weiter vergeben, wie
hier an Herrn Paul Bartmuß. Derſelbe hat nach dieſem Abſchluß
bis Januar 1896 2000 Stück Torniſter zu fertigen und ahzuliefern.
Ein großes Stück Arbeit, das bereits begonnen und viele tüchtige
Hände erfordert.

2. Magdeburg, 25. Sept. (Jn der geſtern berichtetengandes of rrahs Angelegenheit) erfahren wir noch
Folgendes Der in Köln verhaftete Herr iſt ein Franzoſe, der zwei
Jahre lang auf dem Gruſonwerk (ſetzt Krupp) die Geſchützgießerei
u. ſ. w. kennen gelernt hat. Der hier verhaftete Kaufmann war bis
her ebenfalls Angeſtellter des Gruſonwerkes und ſoll nach dem Fort
gange des Franzoſen mit demſelben in regem Briefwechſel geſtanden
haben. Nachdem die Sache bekannt wurde, reiſte die hier zurückge-
laſſene Geliebte des Franzoſen, eine hieſige Schneiderin, demſelben

W nach, um ihn zu warnen. Hier wurden Beide ver
aftet.

e. Lützen, 25. September. (Auf dem Rückmarſch.
Verhaftung.) Heute paſſirte die III. Abtheilung des Thüring.
FeldArtillerie- Regiments Nr. 19 auf dem Rückmarſche vom Manöver
unſere Stadt und nahmen die Herren Offiziere auf Einladung des
Herrn Bürgermeiſters Lenze, am „Gaſthof zu den 3 Linden“ einen
Satteltrunk. Zu unſerem Bedauern fehlte diesmal Herr Major
Teßmar, welcher durch einen Sturz mit dem Pferde ſich einen Bruch
des Schlüſſelbeines zugezogen hat und krank darnieder liegt. Ein
kürzlich in Konkurs r in jugendlichem Alter ſtehender hieſiger

wurde dieſer Tage auf Anordnung des Staatsanwalts
verhaftet.

Sommersdorf (Kreis Neuhaldensleben), 25. September.
(Von einer Dreſchmaſchinein Stücke geriſſen) wurde
der 13jährige Sohn des Tagelöhners Köhler vor den Augen ſeiner
eigenen Mutter. Die Maſchine mußte ſpäter aijseinandergenominer
werden, um aus ihrem Werk die formloſen Reſte des Unglücklicher
entfernen zu können.

w. Dresden, 25. Sept. (In der heutigen Vormittagsſigung
des litteraiſchen Kongreſſes) wurden die Anträge Maillards
über die Grundfätze, welche einer einheitlichen Urheberrechtsgeſetz
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gebung der Staaten der Berner Union als Grundlage dienen könnten,
mit Dankesworten für den Antragſteller en bloc angenommen.
Ebenſo wurden die Anträge von OſterriethHeidelberg angenommen,
der über die Anwendung der Grundſätze des internationalen Privat
rechts auf das Urheberrecht Bericht erſtattete. Der König und die
Königin wohnten Abends einer ſehr zahlreich beſuchten litterariſchen
Feſtſitung zu Ehren des Kongreſſes im Gewerbehauſe bei. Es
ſprachen unter großen Beifall John Grandl'arteresParis über „die
deutſche Frau in franzöſiſchen Lichte“, Hermann Sudermann über
r im litterariſchen Leben des modernen Deutſchland“,

Guiſeppe Giocoſa über „die Zukunft des Theaters“ und Adalbert v.
Hanſtein über das Thema „Hat die Dichtung ein Vaterland.“

Markneukirchen (Königr. Sachſen), 25. Sept. (Das Un-
glück, ſein eigenes Kind zu überfahren) hatte der
Fleiſchermeiſter Friedrich Müller aus Erlbach. Derſelbe war auf
dem Nachhauſewege begriffen, als in der Erlbacher Straße das neben
ihm ſitzende Kind, ein fünfjähriger Knabe, vom Wagen herabfiel und
überfahren wurde, wodurch daſſelbe ſchwer verletzt wurde.

R

Schwurgericht zu Halle a. S.
z. Halle, 25. Sept. Der dritte Verhandlungstag beſchäftigte

ſich mit der Anklageſache wider den Arbeiter Karl Wilhelm
Richter aus Petersberg wegen wiſſentlichen Meineids und gegen
den Handarbeiter Franz Joſef Simon aus Söllichau
wegen verſuchter Nothzucht.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsdirector
Crönert, Vorüitzender, Landgerichtsrath König und Aſſeſſor
Ramdohr, Beiſitzende. Als Staatsanwalt fungirte Herr
Guenther, als Vertheidiger für Richter Herr Rechtsanwalt
Föhring, für Simon Herr Rechtsanwalt Dr. Keil. Von den
Geſchworenen wurden folgende Herren ausgelooſt: Oberbergamtsmark-
ſcheider Ott o Stolz e-Halle a. S.,Ober Amtmann Max Graven-
horſt-Garſene, Kaufmann Theodor Siebenhühner-
Könnern, Gutsbeſitzer Karl Schiefer-Alterſtedt bei Eisleben,
Rittergutspächter Ernſt KerſtenZſcherben, Rentner Auguſt
Kettmann-Strenznaundorf, Rittergutspächter Louis Kunze-
Willerode bei Hettſtedt, Kaufmann Fritz Hockemeier-Eisleben,
Hefonomie Inſpektor Wilhelm Lehmann-Seeben, Stärke-
ſabriant Wilhelm Nebert-Halle a. S., Gaſtwirth Karl
Rohde- Giebichenſtein und Ortsrichte Hermann Bauer-
Bauchlitz.

Zuerſt wurde in die Verhandlung gegen den Angeklagten
Wilhelm Richter aus Petersburg, 1863 in Kroſigk geboren, einge
treten. Demſelben wird zur Laſt gelegt, am 20. März de. Js. vor
dem Königlichen Schöffengericht zu Löbejün in der Strafſache wider
den Dienſiknecht Friedr. Wilh. Engert aus Kroſigk wegen vorſetzlicher
Körperverletzung mittels eines gefährlichen Werkzeuges den vor ſeiner
Vernehmung geleiſteten Eid wiſſentlich durch ein falſches Zeugniß
verletzt zu haben. Engert hatte in der Nacht vom 29. zum 30. Sept.
vor. Js. den heutigen Angeklagten mit einem Pflugreitel durch einen
Hieb auf den Kopf verletzt und war dieſerhalb unter Anklage ge
kommen. Jn der am 30. März ſtattgehabten Hauptverhandlung war
Richter der erſtvernommene und Hauptbelaſtungszeuge. Er beſtritt,
worauf es im Weſentlichen ankommt, in ſeiner Ausſage, den Knecht
Koch an den Hals gefaßt und mit dem Kopfe heftig gegen die
Wand geſtoßen zu haben er will überhaupt Niemanden angefaßt
und Keinen zur Erde geworfen haben. Trotz eindringlicher Ver
warnung und Gegenüberſtellung mit den anderen Zeugen, welche
behaupteten, daß Richter den Kopf gegen die Wand geſtoßen und
den Knecht Weber zweimal zu Boden geworfen, blieb er bei ſeiner
Ausſage ſtehen und hielt dieſelbe in allen Punkten als richtig auf
recht Sofort hatte das Schöffengericht den Eindruck, daß Richter
einen Meineid geleiſtet habe. Der Gerichtshof legte deshalb ſeinem
Zeugniß keine Bedeutung bei und beſtrafte Engert mit einer Geld
ſirafe von 30 Mk. Gegen Richter erfolgte ſogleich die Einleitung
eines Strafverfahrens wegen wiſſentlichen Meineids, und ſtand der-
ſelbe deswegen heute vor den Geſchworenen. Schon während ſeines
Aufenthaltes im hieſigen Gerichtsgefängniß hatte der Angcklagte
ein Benehmen zur Schau getragen, das auf den Laien den
Eindruck machte, als ob er den „wilden Mann“ zu ſpielen verſuchte.
Auch ſeine heutige Vernehmung machte ſehr große Schwierigkeiten
und man konnte ſich anfänglich der Meinung nicht erwehren, als
läge in dem Verhalten des Angeklagten Methode. Seine Antworten
kamen nur ganz leiſe und zögernd heraus. Auf die Fragen, wie
ſich das Rencontre mit Engert in der fraglichen Nacht abgeſpielt, ob
er, der Angeklagte, in Löbejün die Wahrheit geſagt, ob er ein
ſchlechtes Gedächtniß habe, brachte er nur die Worte hervor „ich weiß
es nicht“, „ich kann es nicht behalten“, „es war alles hell bei mir,
dann waren ſie wieder weg“, „das kann ich nicht ſagen“ u. ſ. w.
Dieſes Verhalten mußte um ſo mehr auffallen, als der Angeklagte
bei der Schöffengerichtsverhandlung in Löbejün ein ſehr lebhaftes
Auftreten und ganz bei der Sache befindlich gezeigt hatte. Ja ſein
Benehmen artete ſchließlich derart aus, daß gegen ihn eine ſofort
zu vollſtreckende Haftſtrafe von einem Tage wegen Ungebühr vor Ge
richt verhängt werden mußte. Sein heutiges zaghaftes Auftreten,
als ob er nicht bis drei zählen könnte, kontraſtirte zu ſehr mit ſeinem
damaligen ungezogenen Benehmen, das, ſicher und beſtimmt, den
Zweck hatte, ſich rein zu waſchen und dem Engert eine empfindliche
Strafe zu verſchaffen. Es mußte ſich heute vor Allem darum
handeln, feſtzuſtellen, ob der Angeklagte verhandlungsfähig oderSimulant
iſt. Als Urſache, warum er ſeine Gedanken nicht mehr ſo wie früher
beiſammen habe, deutete er eine Kopfverletzung an, welche er erlitten hat.
Der als Zeuge vernommene Amtsrichter und Amtsanwalt aus Löbejün,
welcher damals die Verhandlung gegen Engert geführt, beſtätigten
des Angeklagten heftiges und ungezogenes Benehmen in der Sitzung
und ſeine vollſtändige Theilnahme an der Sache, ſodaß ſie keines-
wegs den Eindruck gehabt, als leide R. an einem geiſtigen Defekt.
Vei der Vorſtellung des Angeklagten konnten beide Herren nicht um
hin, zu ſagen, daß deſſen Ausſehen heute ein krankes und ein weſent
lich anderes gegen damals ſei. Herr Dr. Ali, welcher ihn an der
Kopfwunde behandelte, bezeichnete dieſelbe als einen Schädelbruch,
der jedoch in 8 bis 10 Tagen geheilt war. Nach der Wiederher
ſtellung begann Richter über Kopfſchmerzen und allerlei Beſchwerden
zu klagen, ſodaß man glaubte er übertreibe ſtark die Folgen
der Wunde. Aber es können bei der Heilung unter
der Schädeldecke Verwachſungen ſtattgefunden haben, welche Reibungen
auf das Gehirn verurſachen, Einwirkungen, die ſich erſt nach längerer
Zeit bemerkbar machen. Auch auf Herrn Dr. A. machte der Angeklagte
einen krankhaften Eindruck, ſeine robuſte Konſtitution von damals iſt
einer deutlichen Magerkeit und Bläſſe im Geſicht gewichen, der leb-
hafte Blick ſcheint ſich in einen ſtieren verwandelt zu haben. Die im
Gefängniß angeſtellten Beobachtungen haben, wenn auch wegen der
Kürze der Zeit nicht mit poſitiver Sicherheit, jedoch mit ziemli. Her
Gewißheit ergeben, daß unter der Schädelnarbe empfindliche Prozeſſe
vorgehen wahrſcheinlich ein ſich entwickelnder Abſceß im Gehirn. Auf eine
derartige Einwirkung auf die geiſtigen Funktionen des Angeklagten
deutet nicht nur ſein heutiges Verhalten, ſondern auch ſein bisheriges
im Gefängniß. So hat er ſich gegen ſeine Mitgefangenen ſtets zu
rückhaltend benommen, hat faſt nie mit ihnen geſprochen, hat Nachts
nicht ſchlafen können, ſondern iſt ſchwankend in der Zelle auf und
ab gegangen. Zweifellos iſt der Angeklagte in der Schöffengerichts-
ſitzung zu Löbejün zurechnungsfähig geweſen, heute iſt er entſchieden
nicht verhandlungsfähig. Um aber über ſeinen Geiſteszuſtand ein
endgiltiges Gutachten abgeben zu können, erachtete der Kreis
phyſikus die Unterbringung des Angeklagten in der pſychiatri
ſchen Klinik für nothwendig. Sollte ſich hier die Annahme
eines krankhaften Vorganges unter der Schädeldecke be
ſtätigen, dann müßte durch eine Trepanation in der
chirurgiſchen Klinik die Heilung verſucht werden. In Folge dieſes
Gutachtens wurde die Sache bis auf Weiteres vertagt.

Alsdann wurde verhandelt gegen den Handarbeiter Fran z
Joſeph Simon aus Söllichau wegen verſuchter Rothzucht. Dem
43 Jahre alten Angeklagten wurde zur Laſt gelegt, am 16. Juli in
dem Walde bei Bitterfeld gegen die Wittwe P. ein gewaltſames
Attentat verſucht zu haben. Die Oeffentlichkeit der Verhandlung war
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ausgeſchloſſen. Nach dem Spruche der Herren Geſchworenen wurde
S. für überführt angeſehen und vom Gerichtshof unter Annahme
mildernder Umſtände zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt, wovon
3 Monate durch die Unterſuchungshaft als verbüßt angerechnet wurden.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unftrut.

Fall. Wuchs.
Straußfurt 25. Septbr. 0 7826. Septbr. 0,75. 0,00alle J 1,68. v e 77 1,68. 0,00Trotha. 1,26, 1,26. 0,00Alsleben 24. er 088. 25, e 0,92. 0,00 0,04

Elbe.
Außig 24. Septbr. 0,24. 25. Septbr. 0,26. 0,02 7Dresden 2 7 1,46. I 7 1,46. 0,9Wittenberg 1,90. 6,97. 0,03Barbv. 0,64. v J 9,60. 0,04Magdeburg 0,82. e 0,85. S 0,03Wittenberge 0,65. e a 9,69. 0,e0 0,04

Wetteransſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, den 27. September: Wenig verändert, meiſt trocken,

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Aktien-Malzfabrik Landsberg (Bez. Halle). In der

heute hier abgehaltenen ordentlichen Generalverſammlung wurde die
vom Aufſichtsrath vorgeſchlagene Dividende von 8 Prozent (gegen
6 Prozent im Vorjahre) genehmigt. Vorſtand, ſowie Aufſichtsrath
wurden entlaſtet.

Wie die „Rationalzeitung“ hört, werden die ſchleſiſchen
Walzwerke heute eine Preiserhöhung von 5 Mk. beſchließen,
gerüchtweiſe verlaute auch, daß die rheinuiſch- weſtfäliſchen Walz-
werke in einer am 28. ds. ſtattſindenden Zuſammenkunft die Walz-
eiſenpreiſe um 10 Mk. heraufſetzen werden.

Petersburg, 25. September. Den „Nowoſti“ zufolge wurde
ein Regulativ für den Bergwerkbetrieb durch Aus-
länder im Amur-Generalgouvernat durch den Antrag des General-
gouverneur veranlaßt, einem franzöſiſch-hol ländiſchen
Konſortium die Anlage und den Betrieb von Stein-
kohlengruben an der Küſte der Amur-Meerenge zu geſtatten,
nachdem die Hinzuziehung ruſſiſcher Kapitaliſten zu dem erwähnten
Unternehmen geſichert iſt.

WMarktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 25. Septbr. Weizen

deutſcher Landweizen 138 144 Ac, engliſcher 128--136
Weißweizen 135--140 Rauhweizen 125-130 Roggen,
inländiſcher und hieſiger Landroggen 121--125 ausländiſcher 117
bis 119 Gerſte, hieſige Chevaliergerſte netto 135 175
Mark, Landgerſte 125--140 Futtergerſte und geringe ausländiſche
107 111 Hafer, inländiſcter und hieſiger Landhafer 114
bis 124 A. aus ländiſcher A. Mais, bunter amerikaniſcher
105 107 c runder 100 105 Viktoria- Erbſen 135 bis
148 per 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmann-
ſchaft.) (Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln,
gewaſchene 10,50 ungewaſchene 9,75 Gedarrte
Runkelrüben, gewaſchene 10,00 Ac, ungewaſchene
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 15,00--15,25
Rapskuchen 9,30--10,00 c per 100 Kilogramm.

Breslau, 24. September. Getreidebericht. Bei
ſchwachem Angebot blieb die Stimmung feſt und Preiſe blieben gut
behauptet. Weizen bei mäßigem Angebot feſt, weißer 14,40 bis
14,70 gelber 14,30--14,60 feinſter über Notiz. Roggen
ſchwach zugeführt und feſt, 11,40--11,60 12,00 feinſter über
Notiz. Gerſte in feinen Qualitäten ſchwach angeboten, 10,50
12,50-—-13,50 14,60 feinſte darüber. Hafer ſehr ruhig, alter
12,20--12,80 13,20 neuer 10,00 10,80--11,40 11,80 feinſter
über Notiz. Mais ohne Geſchäft, 12,50--13,25 A. Alles per 100
Kilogramm.

Viehmärkte.
Berlin, 25. Sept. (Telegramm.) Städtiſcher Schlacht

viehmarkt. Zum Verkaufe ſtanden 313 Rinder, 9316 Schweine,
1453 Kälber, 2738 Hammel. Vom Rinderauftrieb blieb ca. ein
Drittel unverkauft. Man zahlte ziemlich unveränderte Preiſe. Der
Schweine markt verlief ruhig und wird ziemlich geräumt. Gute,
ſchwere, fette, insbeſondere für den Export geeignete Waare, über 100
Pfund ſchwer, wurde durchweg über Notiz bezahlt. J. 68 aus-
eſuchte Poſten darüber, II. 46-47 III. 43--45 A. die 100

Pfund mit 20 Proz. Tara. Der Kälber handel geſtaltete ſich ruhig.
Ganz ſchwere Kälber waren ſo vernachläſſigt, daß etwas Ueberſtand
zu erwarten iſt. I. 62——65 ausgeſuchte Waare darüber, II. 59 bis
61.4, III. 55--58 das Pfund Fleiſchgewicht. Am Ham mel markt
fanden ca. 600 Stück zu Preiſen des letzten Sonnabend Abſatz.

Hamburg, 25. September. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern-
ſchanze vom 22.--25. Sept.

Beſte ſchwere reine Schweine 46-47 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 44—45 A. 20 90 Tara, gute leichte Mittelwaare 46
bis 48 A. 22 90 Tara geringere Mittelwaare 4546 A.
24 5/ Tara, Sauen nach Qualität 36—40 A. Der Handel war
in der letzten halben Woche ſchleppend.

Waagren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

e Berlin, 25. September. Weizen (mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kllogr
loco ſtill, Termine neuerdings höher, getündigt 50 Tonnen, Kündigungspreis 140 Mk
bez., loco 139--144 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 336 Mk. bez., gelber
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Mona 140,
Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Oktober 140,25 140,50 Mk.
bez, per November 139,75-- 140 Mk. bez., per Dezember 141,75-- 142 Mk.
bez., per Mai 1896 147,25--147,59 Mt. bez. per Juni bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco ümſatzlos, Termine feſt, gekündigt
To., Kündigungspreis Mk., loco 110--119 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 116,5 Mk. bez., in ländiſcher guter neuer Mk. ab Bahn bez., wenig
klammer Mk. frei Haus bez, per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per September Mk. bez., per Oktober 117,50bis 117,75 Mk. bez., per Nov. 119,25-—-119,50 Mk. bez., per Dez. 120,75--121 Mk.
bez., Mai 1896 126,25 Mk. bez., Juni Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 198--124 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 125--165 Mk. bez.

Hafer per 1000 gilogr. loco flau, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 120--152 Mk. nach Qualität bez.,

Lieſerungsqual. 125 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 128--138 Mk. bez., ſeiner 140
bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 128--138 Mk. bez., feiner 140- 146 Mt. bez., geringer Mt. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter Mt. bez., feiner Mk. bez., ruſſ. 121 132 Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bvez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,
per September 122 122,75 Mk. bez., per Oktober 121 Mk. bez., per November Mk.
bez., per Dezember Mk. bez., per Mai Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 108--117 Mt. nach Qualität, runder 109--115 Mk.
bez., amerik. Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per
September 104,5 Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Magdeburg, 25. September. (Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 138--144
Mk., neuer Mk., Weißweizen 135—-140 Mt., glatter engliſcher Weizen 128--136 Mt.,
Rauhweizen 125— 130 Mk., Roggen alter 116--124 Mk., neuer Mk. Ebevalier
gerſte 146— 175 Mk., Landgerſte 125--140 Mk., Hafer 113--123 Mt. für 1000 Kilogr.

Stettin, 25. September. Weizen feſter, loco 130--135 Mtk., per SeptemberOttober
135,50 Mk., per Oktober November 136,00 Mk. Roggen loco feſt, 110--119 Mk.
per Sept.Okt. 116,60 Mk., per Okt. Nov., 118,50 Mk. Pommerſcher Hafer loco 110 bis
117 Mk.Köln, 25. Sept. Weizen alter hieſiger loco 14,00, neuer diefiger fremder
loco 15,00, per Oktober Roggen hiefiger loco 12,00, fremder loco 13,00, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco 12,00, neuer hieſiger fremder 13,25.

Mannheim, 25. Sept. per September Mk., Weizen per November 14,15 Mk.

Hafer per Sept. Mk., per Nov. 12,00 Mk., per März 12,25 Mk. Mais per
September per Nov. 9,99, per März 10,10.

Hamburg, 25. September. Weizen loco feſt, bolſtein. loco neuer 130 133 Mk.
Noggen loco ruühig, mecklenburg. loco neuer 116--120 Mk., ruſſiſcher loco feſt
loco neuer 77——80. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Wien, 25. September. Weizen per Herbſt 6,69 Gd., 6,71 Br., per Sept.Okt.
Gd., Br., per Frühjahr 7,16 Gd., 7,18 Br. Roggen per Herbſt 6,18 Gd., 6,20 Br.
per Sept.Okt. Gd., Br., per Frühjahr 6,50 Gd., 6,52 Br. Mats per Sept.
Oktober 5,93 Gd., 5,98 Br., per MaiJuni 4,89 Gd., 4,91 Br. Hafer per
Herbſt 6,08 Gd., 6,10 Br., per Frühjahr 6,80 Gd., 6,32 Br.

Peft, 25. Sept. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,30 Gd., 6,31 Br., per Frühjahr
6,81 Gd., 6,82 Br. Roggen per Herbſt 6,65 Gd., 6,67 Br., per Frühjahr 5,92 Gd.,
5,94 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,10 Gd., 6,11 Br.
Mais per September-Okt. 5,40 Gd., 5,50 Br., per MaiJuni 1896 4,55 Gd., 4,56 Br.

Paris, 25. Sept. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per September 18,60 per
Okt. 18,63, per Sept.Dez. per Nov.-Febr. 19,45. Roggen behauptet per
Sept. 10,30, per Nov. Febr. 43,80.

Paris, 25. Sept. (Schlusbericht.) Weizen ruhig, per Sept. 18,90, per Okt.
19,05 per Sept. Dez. per Nov. Febr. 19,60. Roggen behauptet, per, September.
10,30, per Nov.Febr. 43,80.

Amſfterdam, 25. September. Weizen auf Termine ruhig, per Nov. 143, per
März 147. Roggen loco ruhig, auf Termine wenig veränd., per Sept. per Okt.
96, per März 104.

Antwerpen, 25. September. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer
weichend. Gerſte ruhig

London, 25. September. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten
Petersburg, 25. September. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,00. Hafer,

loco 3,49.
New-ork, 25. September. (Telegramm). Rother Winterweizen 64, Weizen per

Sept. 67 per Ott. 63, per Dezember 647 per Mai 662 Mais per Sept. 378
per Okt. 37,, per Dez. 35, Mehl 2,60. Getreidefracht 2 Mk.

Chieago, 25. September. (Telegr.) Weizen per Sept. 98, per Dez. 59 per
September 31, g.

Zucker.
Hantburg, 25. September. (Schlukbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 8 9

Rendement neue liſance, frei an Bord Hamburg rer September 10,222, per Dezember

10,76, per März 11,02 per Mai 11,12. Stetig.
London, 26. September. 96 Prozent Jnvazicker loco 12 feſt, Rüben Rohzucker

loco 10, ſtetig.Paris, 25. September. Schlußhericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 31,00.
Weißer Zucker, Nr. 3 ver 100 Kilogramm per Sept. 33,121 per Oktober Januar
34,00, per Januar-April 34,50.

New-Yort, 25. September. Zucker: Muscovado 212 Cents; roh Centrifugal 33],
Cents, raff. granul. 4 Cents.

Kaffee.
Hamburg, 25. Septemler. (Nachmitragsbericht.) Good average Santos per Sep

teinber 74,50, per Dezember 73,75 per März 72,25, per Mai 70,75. Behauptet.
Havre, 25. September. Schlußbericht. (Teiegramm von Pemnann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per September 92,59, per Dezember 91,25, per März 89,00.
Kaum behanptet.

Hnuvre, 25. September. Telegramm von Permann, Ziegler u. To.) Kaffee in New
Yort ſchloß mit 5 Points Hauſſe.

Amſterdam, 25. September. Japa-Kaffee good ordinary 55 l.
Petrolenm.

e Bremten, 25. September. (Schlutzbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco
6,19 Br. Tendenz: Ruhig.Hambvurg, 25. September. Petroleum loco geſchäftslos, Standard wiite loco 6,15.

Stettin, 25. September. Petroleum loco 10,40.
Antwerpen, 25. September. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 17

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig

Spiritus.
Berlin, 25. September. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis 37.,1
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verdrauchsadgabe. Termine flau. Gekündigt 200 000 Lt. Kündigungs-
preis 37,1, per dieſen Monat 37,3— 36,9 37,1 Mk. bez., per Oktober 37, 36, 36,8
Mk. bez., per November 34,1 36,7 36,8 Mt. bez., per Dezember 37,2 3636,9 Mr.
bez., per Mai 38,2 37,9—-28 Mk. bez., per Juni 38,5— 38,3 Mt: bez.

Hamburg, 25. September. Spiritus matt, per September- Oktober 17 Br.,
per Oktober- November 178 Br., per Nov.Dez. 171 Br., ver DezJan. 172 Br.

Stettin, 25. September. Spiritus matter, ioco ohne Faß mit 70 Mart Konſum
teuer 34,00.t Breslan, 25. September. Spiritus per 100 Liter 100 Procent exel. 50 Mk. Ver-

brauchsabgabe per Sept. 53,50, do. do. 70 Mart Vervrauchsabgabe per Sept. 33,50.
Paris, 25. September. Spiritus ſeſt, per September 32,90, per Oktober 32,50 per

Nov.Dezbr. 32,75, per Januar-April 33,50.

Oele. Delfaaten. Fettwaren.
Berlin, 25. September. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine matt. Ge

kündigt 700 Ctr. Kündigungspreis 43,1 Mk. Loco mit Faß ohne Faß ver dieſen
Monat 43 Mk. bez., per Oktober 43 Mk. bez., per November 43,3 Mt. bez., per Dezember
43,3 Mk. bez., per Mai 43,6 Mk. bez.

Hamburg, 25. September. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 45,90.
Föln, 25. September. Rüböl loco 48,50, per Oktober 46,50 Br.
Stettin, 25. September. Rüböl loco unverändert, per Sept. 43,50, per Okt. 43,50.
Breslan, 25. September. Rüböl per Sept. 43,00, per Oktober 43,50.
Paris, 25. September. Rüböl ruhig, ver September 49,25, per Okt. 49,50, per

November- Dezember 49,25, per Januar-April 50,75.
Hülſenfrüchte.

Verlin, 25. September. (Amrlich.) Erbſen, Kochwaare 149 160 Mk. nach Qualität
Vikt orig- Erbſen 150 180 9ik., Futterwaare 112 135 Mt. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25-50 Mk., Linſen
29 65 Mk. per 100 Kilogramm.Nordhauſen, 25. Sertember. Kochlinſen 22,00-—25,00 Mk., Kocherbſen 14,00--16,00
Mark, Speiſebohnen 22,00-—24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlit, 25. September. (Amtlich.) Karroffein, neue 4,00--7,00 R. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärte 15,10 Mk., Kartoffelmehl 15,10 Mk.
Nordhanuſen, 25. September. Kartoffeln 5,50— 6,00 Mt. per 100 Kilogramm.
Hambuürg, 25. September. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 15,25-— 16,50 Mk

Lieferung per September- Oktober 14,75— 15,75 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
15,50- 16,00 Mk., Lieferung per September-Ottoder 15 75--16,25 Mk., Superior Stärke
16,59 17,50 Mk., Superior-Mehl 16,00 16,50 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 25. September. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mk., Banch

fleiſch 0,90-—- i,20 Mt., Schweinefleiſch 1,09 40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Wk., Ham-
meifleiſch 1,00 1,50 Butter 1,80-—-2,80 Mt. per 1 Kilogramm, Kier 2,20— 4,40 Mk.

er Schock.p Nordhanſen, 25. September. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mt., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,29——1,40 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mt.,
Hammelſleiſch 1,10-- 1 20 Mk., Kalbfteiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,90 Mt., Speiſe
Dutter 2,60 2,30 Mk., feinſte Gutsbutter 2,49— 2,60 Mk., Kier 1,14-- 1,20 Mt. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,49-—3,60 Mk., Käſe 4 00—4,50 Mt. per Schock.

Hamburg, 24. September. Schmalz. Steam 31,00 Mk., Fairbank 27,0i) M., Armour
Spezial 33,50, Mk., Chamberlain, Roe Co. 32,50 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 37 41,00 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 32,00Mk., in Firkins 33,50 Mk., in Eimern 32,00 Mk. un
verzollt.Bremen, 25. September. Schmalz, Wilcox 321/2 Pfg., Armour ſhleld 3122 Pfg
Cudahv 329 Pfg., Fairbanks 27 Pfg. Speck ſhort elear middling loco 291

Antwerpen, 25. September. Schmalz per September 77 Margarine
Fiſche.

Berlin, 25. Sept. Karpfen 1,29 2,40 Mk., Aale 1,00- 2,60 Mk., Zander 1,20
bis 2,40 Mk., Hechte 1,00 2,00 Mk., Barſche 0,60-- 1,60 Mk., Schleie 1,20 2,60 Mk.
Bleie 0,60 1,40 Mt. per Kilogramm, Krebſe 2,00 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 25. September. Steinbutt 150 Pfg., kleine 99 Pfg., Stezungen, große 200
Pfg., kleine 120 Pfg., Kleiße, große 75 Pfg., kleine 40 Pfg., Nothzungen 35 Pfg., Zander
80 Pfg., Schollen, große 40 Pfg., mittel 40 Pfg., kieine 8 Pfg., Scheilfiſche, große 18
Pfg., mittel 12 Pfg., tleine 8 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 159 Pfg. Silderlachs 130 Pfg.,
Lachsforellen 130 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 12 Pfg., Hummer, lebende 275 Pfg.,
Cabliau, große 12 Pfg., kleine 10 Pig., Lengſiſch 10 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg. Perer
männchen 18 Pfg., Rochen 10 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg.

Mehl.
e Verlin, 25. September. (Amtlich.) Roggenmebl Nr. 0 und per 100 gilogramm

brutto incl. Sac. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
bez., ver Oktober 16,19 bez., per November 16,25 bez., per

Dezember 16,40——16,35 bez. Weizenmehl Nr. 00 20,75- I0,50 bez. Nr. 0 18,00— 16,50 bez.,
feine Marten über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 01 16 25 15,75 dez., do. feine
Marten Nr. 01 17,50 16.25 dez., Nr. 9 1,50 Mt. dödver als Nr. ver 100 Kilo
gramm brutto inel. Sack. Noggenkleie 7.40--7,60 bez. Weizenkleie 7,30-- 7,50 bez.

Paris, 25. September. (Schlußbericht.) Mebl matt, per September 42,95, per
Oktober 43,25, November- Februar 43,65, per Januar-April 44,05.

Stroh. Heu.
Berlin, 25. September. (Amtlich.) Richtſtroo 3,50—4,32 Mk., Heu 3,50 -5 50 M

per 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 25. September. Kammzug-Terminkhandel. La Plato Grundmuſter B. Per
Oktober 3,50 Mk., per November 3,621 Mark, ver Dezember 3,55 Mk., per Januar
3,55 Mk., per Februar 3,572 Mk., per März 2,571 Mkk., per Ayril 3,650 Mk., per
Mai 3,62 Mk., ver Juni 3,65 Mk., per Juli 3,65 Mk., per Auguſt 3,65 Mk., per
September Mk., Umſatz 95 000 Kilogramm. Ruhig.

Wremen, 25. September. Eaumwolle, upland middling loco 43 Pfa.
Liverpool, 25. September. (Schlußbericht.) Banmwolle. Umſatz 25000 Vallen,

davon für Spekulation und Export 2000 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

per September Oktober 47 Käuferpreis, per Januar- Februar 4 Käuferpreis,
Oktober- November 47 Käuferpreis, Februar März 4* Verkäuferpreis,
November Dezember 47 Käuferpreis, März April 42 Verkäuferpreis,
Dezember-Januar 42 Werth, April-Mai 45 d. Käuferpreis

Metalle.
Glasgow, 285. September. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 47

eh. 61 d.
Amſterdam, 25. September. Bancazinn 39.
London, 25. September. ChiliKupfer 46* Lſtrl., per 3 Monat 467, Lſtrl., Blek,

ſpan. 107 Lſtrl., engl. 11 2ſtrl., Zinn 647 Litlr., Zint 15 Lſtrl., Queckſilber I
7 Lſtrl. 5 sh, II. 7 Lſtrl. 22 h.

Buenos-Ahyres, 24. September. Goldagio 224
Rio de Janeiro, 24. September. Wechſel auf London 105

c

VBerantwortlich:
Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebensleben für
Feuilleton und Theater; Hr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales, Pro
vinzielles und Allgemeines Adalbert Kirften für den Jnſeratentheil; ſämmtlich iu
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von V 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion
detreffender Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern iediglich „„An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Palle a. S.,“ zu adreſſiren.
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ei eintretendem Bedarf von DPrucksachen halten wir unsere mit den neuesten

Sohriften, Maschinen und Apparaten ausgestatteto

t Bireh- und Kunstärweherei

Wir liefern alle Drucksachen vom einfachsten Schwarz-

bis zu dem elegantesten Luxusdruck. Mit Ent-

würfen, Mustern und Preisanstellungen

stehen wir gern zu Diensten.

Für Massenauflagen
Rotationscdruck. S S

Amtliche Bekanntmachungen.
G Galvanoplastik. G

Bekanntmachung.
Für die Zeit vom 1. Oktober 1895 bis 31. März 1Leihamt an allen Werktagen Vormittags von 8-12 u

2—4 Uhr für das Publikum geöffnet.
Gold und Silberſachen werden nur Vormittags von 9--12 Uhr in Verſatz

genommen.
Am letzten

der Bücher nur von 8—-12 Uhr geöffnet.
Haue a. S., den 18. September 1895.

Der Magiſtrat.

1896 iſt das ſtädtiſche
r und Nachmittags von

Werktage eines jeden Monats iſt das Leihamt wegen Abſchluſſes

Staude.

bestens empfohlen. 66690 639

ferasprecher 10.

S Verlag 2
der

Hallesehen Zeitung

kapdeszeſting für die Provinz Sachsen und die angrenzenden Staaten

h iminn

nnd d d d d d e nähnh h
0Buch- ung E. norhWen

Otto Thiele, Halle (Saale)

C Leipzigerstrasse No. 87

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die Polizei- Verordnung vom 3. Mai 1850 wird das

Publikum darauf aufmerkſam gemacht, daß bei dem bevorſtehenden Quartalwechſel
der Umzug für

kleinere Wohnnngen, aus einem bis zwei heizbaren Zimmern beſtehend,
Oktober 1895,am 1.

mittlere Wohnungen, aus drei heizbaren Zimmern beſtehend,
am 2. ktober

größere Wohnungen, aus mehr als drei heizbaren Zimmern beſtehend,
1895,

am 3. Oktober 1895
veendet ſein muß.

Der Umzug iſt derar! zu fördern, daß der einziehende Miether pom erſten
Umzugstage an Sachen in die u Wohnung ſchaffen laſſen und damit un

mzugsfriſt in entſprechender Weiſe fortfahren kann.
21. September 1895.

gehindert bis zum Ablauf der
Halle a. S., den

Die PolizeiVerwaltung.

Nee änBekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß zu Schiedsmännern für

den 2. Bezirk der Kaufmann Karl Werther, für den 5. Bezirk der Buchbinder
meiſter Theodor Loebeling und zum Stellvertreter des letzteren der Kaufmann
Reinhold Freytag auf eine dreijährige, am 1. d. Mts. begonnene Amtszeit wieder
gewählt und beſtätigt worden ſind.Halle a. S., den 21. September 1895.

Der Magiſtrat.
Staude.

Wildha genFrauen-Industrie- u. Kunstgew. -Schule
HMandarbeit-Lehrerinnen-Seminar.

Töchter-Pensionat
M alle a. S. Heinriehstr. I.Untoerrichtsfächer in Kursen für:

zeichnen, Maschinennühen, Wäschezuschneiden, Schneidern, Putzmachen,
Buchführung, Deutsech, Litteratur und fremde Sprachen.Auskunft, Prospecto franco dureh die

Vorsteherin Fr. Elise Gehrts-Wildhagen.

Handnähben, Kunsthandarbeiten, Muster-

(0277

Staatlich genehmigte Vnterrichtsanstalt zur Vorbereitung kür

Einjährig-Freiwilligen-Examen,
sowie für alle Klassen höherer Lehranstatten

Dr. H.
IEI Pprvatatanden ia allen Füebern. Pension, Programm. E.

in Halle g. S.,
Heinrichstr. 14.Krause

5 101,60 G overſche Dank. i 113,25 G J 22 i02 808 mburger HypothetenBant 8 r 7 wduſtrie Actien.
2 90.25 v inburger e al i a E Archimedes e 4 112 90103 40 ar en u Bau Ausführung 5 94,00 d eMeciendurger Lypotheicn o 2 16 00 G Berl. Charlottensurg. 0 dz

h 9 06;102 bz. Norddeutſche Gcund-Credit lis o n e5 Oeſterreichiſche Länderbank. P.Wilmersdorf 886,00 ö 65 95,10 z G Oldenburger Spar u. Leihbank Byar. h 6Le Prenbiſche t Vu St. 5 27 Berliner Lagerhof I2 dLe e 7 5 do. do St. Pr. 5 121., 75 b4 n Krinr I w. e éi i öz. Omnibus Geſellſchaft 13 233,50 4e Veſtſanſg S itk 6 12930 G Braunſchweiger Jute. 2 I 194 3 n rer Buzke, Metallinduſtrie 4 217,00 d Ciener n x t. e Charlottenöurger Waſſerwerk 8 2 10 b7335 e Wiener nionbant. Chem. Fabrit Sdering. 19 28 79 b
29 Danziger Oehlmühle h 0 91, 75 dUnion e Obligationen induſtrieller Geſellſchaften, Daſſetherfer Vaggon 15

h 125 650 Fern mr t 325,9 b.z riſter Roß nann konv. ur r u 15, 35 7 Gummi Fabrik Fonrosert e6 Se 2 a 7 e 10530 do. Jig Winde 8 139,75 65 10g ſo n e u 1lio 25 3 do. Vo'pi S hlüter. 4 158, 75 z5 „10 63 ün n so 5 Larbarg. Sien Gunni 3öo, e z5 9750 bz G 8 erbebeen u i. 121, 10 Kaiſerdof kono.r n An 103 56 Keyling Th. Eiſeng. 1134 o 8Ham Se 4 Kurfürſtendamm- Geſellſchaft. i7 z.n igationen, 1 195 Neußz, Wagensau 11-,90 63 er 3 Nordd. Eis werke III III 86 d b 86 123,50 G urahütte h 190,0 3 r Nur und. 4 127,2n e Se rn z 114,75 bz. G Pſerse ded Heſſen e h
4 3 aphta bliga tionen D7 3 za t tet 5 e e5, 12439 v5 Rorodeutſcher Liovd 1102,40 veiger41 119 30 vz. B Oberſchleſiſche n darf r u. 6,42. 120,25 G do. Eiſen J du rie. 4 e e e222e22 r 215 n vl 50 bz. PaſſageLetienBauverein 4 l02,00 Straijunser S riearten S. s 129,25

Solvav Obligationen e e 222 97 z Ver. Köln-Rottw. Pulv.. 12 210,52 z. Cn e Wilbelmshitte 9 6139 2 e er brkahr 2 3,75Zooiogiſcher Garten 5 Zuckerfabrik Frauſtadt. 12 113,75 18
siſ,134/40 bz. (Bank.) Diskonto. (Privat.)0 105 60 v 2 n-Actien. Amſterdam 2 Berlin 3 Berlin Iz 115, 1s bz. Berzwerks un vütte (Loms. 3 b w. 4). Brüſſel Frankfurt a. m

o 21 London 2. Paris 2. HamburgW 7727 e 9 P tersburg u. Warſchiu i Paris London2,39 e e s 5.Braunſch veiger Kohlenwerke h 12 225 z G Se e Sia wl r Peter burg
2 56,46 bz. G 6 rn 8 u 35 6 r o bz. 8 Pläge 5. Kopengagen zu
42, onſo idat. erg en 67 709 Madrid t Liſſabon5 Conſol. Nariendütte 9 e z 862 129,80 o. r St. r52 95,30 bz. G Duxer Kodlen kon. una. Meethee Gelfenkirchener GSusſtahl n 93,75 Umnreh nun gs-8vurſe.

GeorgNarienSt.4. e 83 7o z. 1 Fl. 5fterr. 1,7) M. I Fl. z0o.li i. rdo. St. -Pr. 107,69 bz. 1 Dollar 425 Mk. 25 Pf. l Rubel 3,20 N.be en i t e e 7 t Fres. ),59 Mk. 1 Lſtr. 20 n.
ten verte u e 2 8 mm yg T5 129,96 bz. G Hugo Bergwerk e 1 55 Cours in Mark.78 I nowrazlaw, Steinſahz m 56 25 z. Dollars per St. e

t 129,5025 G Kottowitzer e e e r Ducaten per St. 9 3 bz169,00 z. Königin-Martendütte. 57 Jnperiats er St.n h Napoleonsd'or per St. ist G5 9890 C König reren l J Souvere ins per St. 22955.25 e Saglifhe Sanknoten r t. 20,3„25 3 Mansfelder Kure. z s o z z Franz Banknoten per 199 fres. 8,99) 56 11769 G Rhein. Antr.Koslen e 0 2 ener Bantnoten ver 199 Fl 16 60 o.7 1469 G tern. -Naſſauiſcde, BZadn 15 15 4 s Silbercouo. (Berlin. einlss5.). 16 5o T7T Rdeiniſche Staol Lit. C.. h nuſü de ten ver 199 nb, 219.95 3

Fupfervitriol,
zum Weizenkälken.

Giftweizen
empfehlen

Gebr. Mulertt.

Gegen Rothlauf (Bräune)

der Schweine
empfiehlt altbewährtes, ſicher wirkendes
Mittel. 1 Fl. 1 6 Fl. franko 6 A.

Apotheke Bastenberg, (Thür.)

Stanbkalk
zum Düngen hat in großen Quantitäten
zu billigſtem Preiſe abzugeben (10267

Ernst Rammelberg,
Magdrburg.

Allein Vertrieb der Düngekalke
für die Rübeländer Kaltwerte.

Trockenschnitzel
und

Melasseschnitzel
zur prompten und späteren Lieferung offe-
rirt billigst in Ladungen fo. allen Stationen,

Wilhelm Thormeyer,
Coethen ſ. A.

Guter T Her Kümmel wird
zu kaufen geſucht. Off. erb. M. N. 20
poſtlagernd Halle a. S. [1084
Pneumatik Rover 94er Brennabor

zu verkaufen. Karlſtr. S, pt.
S

Für Hausfrauen!
Annahme alter Wollſachen aller Art

gegen Lieferung von Kleider-, Unterrockund Mantelſtoffen, Dameniuchen, Buxfins,
Strickwolle, Pornieren, Schlaf und
Teppichdecken in den neueſten Muſtern
zu billigen Preiſen durch

R. Fichmann, Balleuſtedt a H.leiſtungsfähigſte Firma.

Annahmeſtelle und Muſterlager

[1215

für
alle a/S. bei Fran M. KlIanss,

Spiegelſtrafze 2
und Frau L. Querrurith, Landwehr
ſtraße 21. 18115

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale). Leipzigerſtraße 87 Mit I Becfaage
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S Courier.
der Halleſchen Zeitung.

Halle a. S., Donnerſtag, den 26. September 1893.

[Nachdruck verboten.

Jrrwege.
36] Originial-Roman von H. Erlin.

dieſer weltverlorenen Einſamkeit wenn er mit ihr ſterben wollte!
Wie gerne würde ſie von einem Leben Abſchied nehmen, das
keinen Reiz mehr für ſie hatte! Und ſonderbar: Als ſie ſo
recht lebhaft ſeiner gedachte, war es ihr plötzlich, als höre ſieaus weiter Ferne ſich ihr Schritte vahen, als kämen ſie näher

und näher Zweige kniſterten und dann dann ſah ſie aus
dem Schatten des Waldes einen Mann im Jaägerkoſtüm her-
vortreten, der ihm ſo ähnlich war, daß daß ſie wahrhaftig
meinte, er, Edgar, könnte es ſelber ſein.

Aber das mußte ja ein Traum, eine Viſion ihrer über-
reizten Nerven ſein! Jhr Herz pochte laut, angſtvoll riß ſie die
Augen weit auf, ſtrich ſich mit der Hand über die Stirne, um
das Gebilde ihrer Phantaſien zu verſcheuchen, aber umſonſt es
blieb, es wurde deutlicher und kam näher und näher.

Und nun ſchritt dieſe Geſtalt gar auf ſie zu, jetzt ſahen ſie
ein Paar Augen an ſeine Augen! „Edgar!“ ſchrie ſie auf,
dann ſtockte ihr das Blut und bewußtlos ſank ſie auf den weichen
Moosboden. Sie fühlte es nicht mehr, wie ein Paar ſtarke
Arme ſie emporriſſen, wie voller Liebe, Sorge, Angſt und Er-
ſtaunen die Augen eines Mannes auf ſie gerichtet waren ſie
wußte es nicht, daß es wirklich Edgar, ihr Edgar war, der ſich
an ihrer Seite befand und ſich mit liebender Sorgfalt bemühte,
ſie in's Leben zurückzurufen.Das war e gekommen. Edgar von Salten, der ſchon ſeit

einiger Zeit der Gaſt ſeines alten Freundes war, des Grafen
Rittberg, der in der Nähe von Sch. ein reizendes Beſitzthum
ſein nannte, hatte ſich gerade auf der Jagd befunden, als er zu
ſeinem Erſtaunen in dem unheimlichſten Theile des Waldes eine
weiße Frauengeſtalt am Boden ausgeſtreckt erblickt hatte. Neu
gierig und beſorgt hatte er ſich der Einſamen genähert und
nun was er nie gedacht, nicht hatte erwarten können, war
Wahrheit: er hielt ſeine Käthe in den Armen. Da kehrte end
lich Leben in die ſchöne Geſtalt zurück und voll ſchlug ſie die
Augen zu ihm auf. Eine Sekunde hingen ſie ſtarr an ſeinem
Antlitze, dann ſchloſſen ſie ſich wieder, als fürchteten ſie, ein lie
bes Traumbild zu verſcheuchen. Und ihre Lippen hauchten in
todtmüdem Tone „Kamſt Du endlich kamſt Du, um mit
mir zu ſterben

„Käthe, Du biſt es, biſt es wirklich und wahrhaftig! Komm
zu Dir, Käthchen. Ich bin ja bei Dir was ſprichſt Du da
vom Sterben?“ Mit ſtürmiſcher Freude preßte er nun die Ge
ſtalt der jungen Frau in ſeine Arme. Käthe wehrte ſeiner Um-
armung nicht. Erſt jetzt war ſie ganz zur Wirklichkeit erwacht
und Alles, was ſie vorher gedacht und gewollt hatte, tauchte
unter in einem Meere von Leidenſchaft, das über ihr zuſammen-

m

ſchlug. Und ſie ſtammelte im Sturme ihrer Gefühle glückſelig'
„Jch wollte Dich ja nicht wiederſehen und ich durfte es nicht
aber nun iſt es doch anders gekommen, das Schickſal ſelber hat
es ſo gewollt, nun mußt Du's doch endlich glauben, daß wir
zuſammen gehören, ich zu Dir und Du zu mir!“

Während ſie ſprach, hatte Edgar ſeine Faſſung wiederge-
wonnen. Schnell erhob er ſich vom Boden, reichte ihr die Hand
und härter als er's wohl beabſichtigt hatte, um all Das, was
ſein Jnneres durchwühlte, zu verheimlichen, ſagte er: „Faſſen
Sie ſich, Käthe, es muß ſein! Für uns Beide gibt es kein ge
meinſames Schickſal mehr, und man ſoll nicht Alles im Leben
auf Konto der Vorſehung ſchieben! Kommen Sie!“ Es gereute
ihn offenbar, ſich vorhin, wider ſeinen Willen, allzuſehr ſeinen
Gefühlen hingegeben zu haben.

Käthe aber war bei ſeinen Worten jäh zuſammengezuckt,einige Male ging und kam die Farbe auf hre Antlitze. Dann

erhob ſie ſich ebenfalls.
Und ſtolz, ruhig, völlig gefaßt ſchritt ſie nun an ſeiner Seite

dahin. Auf ſeine Fragen, wie ſie hier in aller Morgenfrühe
hergekommen ſei und wohin er ſie führen dürfe, erzählte ſie ihm
mit ſcheinbarer Gleichgiltigkeit, daß ſie ſeit geſtern mit ihrem
Manne zum Sommeraufenthalte im benachbarten Sch. weile unddaß ſie ch heute in aller Frühe aus purer Langeweile allein in

den Wald hinausbegeben habe, wobei ſie zur Strafe für ihren
Leichtſinn den richtigen Weg zur Rückkehr verfehlt habe.

Darauf theilte er ihr mit, was mit ihm ſeit ſeiner Abreiſe
von Berlin geſchehen war. Haſtig, in abgeriſſenen Sätzen er
t er ihr, daß er ſich damals direkt von der Reſidenz nach

em Wohnort ſeines Freundes hier in der Nähe begeben habe.
„Jch fühle mich hier wohler,“ ſchloß ſeine Erzählung, „als in dem
Häuſermeer der Großſtadt. Hier, angeregt von der erhebenden
Großartigkeit der Natur, in Geſellſchaft des alten guten Grafen
Rittberg, meines väterlichen Freundes, finde ich wieder Ruhe und
Gefallen, meine früheren Studien aufzunehmen. Und wenn die
Wälder, die Berge draußen allzu lockend winken, ſo daß es mich
nicht länger bei den Büchern hält, dann nehme ich die Flinte über
den Arm und hinaus geht's in die freie, herrliche Natur, in Feld
und Wald. Meine Leidenſchaft war ja nun einmal von jeher
die Jagd und drüben in Amerika lernt man's, von früh bis
ſpät durch Buſch und Dorn, über Berge und durch Thäler zu
ſtürmen Sehen Sie nun Käthe, meine Jägernatur und
Jhre Sommerreiſe ſind der Zufall, der uns zuſammenführte.
Was uns im erſten Augenblick wie ein Wunder erſchien, erklärt
ſich nun ſo einfach, ſo natürlich, faſt nüchtern möchte man ſagen!
So geht's wohl mit Allem im Leben. Und nun ſoll es meine
Kagga/ein, Sie wohlbehalten und ſicher nach Sch. zurückzuführen,
äthe!“

„Jch bin Jhnen wirklich ſehr dankbar Herr von Salten.“
Sie ſah zur Seite und beeilte ihre Schritte, während er oft unwillkurltc etwas zurückblieb, um ſie ganz und voll in's Auge

faſſen zu können.
Wie lange war es her, daß ſie zuletzt ſo zuſammen gewandert

waren! Und was hatte ſich ſeitdem Alles geändert! Und würde
es nun das letzte Mal im Leben ſein?

So waren ſie an einen freien, mit Gras und Blumen dicht
bewachſenen Platz gekommen. Käthe bückte ſich und pflückte zer
ſtreut einige blühende Kräuter. Als ſie wieder aufſah, war ſein
Antzlich ſchmerzlich bewegt. „Käthchen“, von ſeligen Erinnerungenüſen en, glitt es zärtlich, wie einſt, von ſeinen Lippen, „wollen
wir n Pumen Veilchen ſuchen, wie wir's ſonſt in dem Gärtchen

vor Jhrem J thaten wiſſen Sie's noch?“
Sie ſenkte den Kopf und Thränen füllten ihre Augen. „Sie

blühen nicht mehr und bis zum Frühling hat's wohl Zeit.“
Er nickte ſchweigend näherte ſich ihr und nahm ihr

ſchweichelnd die geſammelten Waldblumen aus der Hand, um ſie
an ſeiner Bruſt zu bergen.

Sie wehrte es ihm nicht, ſondern vorwurfsvoll mit ihren
klaren Kinderaugen zu ihm aufblickend, ſagte ſie einfach: „Warum
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verſtellſt Du Dich?
noch liebſt

Da kämpfte er den ſchwerſten, härteſten Kampf, doch einen
Augenblick nur, dann war er entſchieden.

Langſam ließ er die Blumen, die er ihr genommen, zu Boden
gleiten. „Jch liebe Dich nicht mehr, Käthe. Jch darf es
nicht und will es nicht! Vergiß und verzeihe Alles, was ich
vorher ſagte es war nicht die Wahrheit!“ Seine Bruſt
arbeitete heftig als er geſprochen ſeine Züge aber drückten
Energie und Entſchloſſenheit aus.

Käthe hatte ſich merkwürdig verändert, es ſchien als wäre
ſie plötzlich gealtert. Sie ſagte kein Wort, nur ihr Athem keuchte
ſchwer, als ſie nun weiter neben ihm her ſchritt.

Da es auf Mittag ging, wurde die Luft immer ſchwüler und
drückender, ſtahlblaue Fliegen ſchwirrten umher und die Schmetter
linge träumten auf den Blüthen. Endlich ſchimmerten die Häuſer
von Sch. durch das Waldesgrün.

„Jch finde nun ſchon allein den Heimweg, Herr von Salten.
Haben Sie Dank. Leben Sie wohl!“

Käthe eilte von ihrem Begleiter hinweg auf einen Seitenweg.
Nicht einmal auf ſeine Abſchiedsworte achtete ſie mehr, weil ſie's
drängte, von ihm hinweg zu kommen. Erſt nach einer geraumen
Weile wandte ſie ſich noch einmal um und blickte nach ihm zurück.
Er ſtand noch immer bewegungslos auf derſelben Stelle und
ſtarrte ihr nach. Endlich kehrte er ſich gewaltſam ab und ſtürmte
mehr, als er ging, in den Wald zurück. Er mußte ſie fliehen
nur fort, nur fort! Sie war zu ſchön, als daß er ſie vergeſſen,
zu ſchuldlos, als daß er ſie haſſen konnte! Und trotzdem wie
hatte er ſie heute gekränkt, beleidigt, ja verhöhnt! Er war un-
zufrieden mit ſeiner Handlungsweiſe, mit ſich, mit der ganzen
Welt. Aber hatte er denn anders gekonnt Er durfte ja nicht
weich werden, durfte es ihr wenigſtens nicht zeigen oder ſeine
Schwachheit wurde ſein und ihr Verderben.

Bald war inzwiſchen Käthe zu ihrem Mann, der bereits in
Sorge um ſie geweſen war, zurückgekehrt. Matt und müde
blickten plötzlich ihre Augen, ihre Mienen drückten Gleichgiltigkeit
gegen Alles um ſie her aus, und ihre Glieder waren kalt, wie
im Fieber. Sie erzählte Winolf der nicht wußte, wie er ſich
das verſtörte Weſen ſeiner Frau deuten ſollte, weder wo ſie ge
weſen, noch ob ihr etwas Unangenehmes geſchehen ſei. „Laß mich
ruhen,“ war ihre einzige Antwort auf alle ſeine Fragen, ich bin
krank und müde!“

Winolf fing an das ſonderbare wechſelnde Weſen ſeiner
Frau läſtig zu werden. Er hatte nicht Luſt, Krankenwärter zu
ſpielen, deswegen benutzte er den Nachmittag, trotzdem ſich Käthe
noch nicht von ihrem Ruhelager erhoben hatte, zu einem Ausflug
in die Berge.

Nicht ohne Grund und Abſicht hatte ſich Ellen Waldner die
Adreſſe Winolf Jaffé's geben laſſen. Sie durfte und wollte ihr
Opfer nicht aus den Augen laſſen, ſo lange noch für daſſelbe
Rettung möglich war. Deswegen hatte ſie ſchnell entſchloſſen
ihre Koffer gepackt und war dem Maler nachgereiſt. Und kaum
war ſie in Sch. angekommen, ſo hatte ſie, nachdem ſie aus der
Fremdenliſte Winolf's Wohnung erfahren, denſelben von ihrer
Ankunft benachrichtigt und ihn gebeten, ſie am Nachmittage des
nächſten Tages im Muſikſalon des Kurhauſes aufzuſuchen.

Warum leugneſt Du's, daß Du mich immer Mit getheilten Gefühlen hatte der Maler das Billet em
pfangen. Halb und halb machte ihn ihre Liebe und Anhäng-
lichkeit ſtolz, halb und halb beſchlich ihn aber auch eine unange
nehme Empfludung, weil er fürchtete, Ellen könnte möglicher
Weiſe eine Einſchränkung ſeiner Freiheit verurſachen. Trotz
alledem konnte er kaum die Stunde erwarten, in der er die
Geliebte wiederſehen ſollte. Da ſeine Frau noch immer leidend
war, da das Wetter regneriſch geworden war und das viele
Bergſteigen auf die Dauer auch ermüdete, ließ ſich ja in dieſem
alltäglichen Leben, in dieſem ewigen Einerlei keine intereſſantere
Abwechslung denken, als eine Zuſammenkunft mit Ellen.

Pünklich gegen Nachmittag des feſtgeſetzten Tages fand ſich
Winolf Jaffé denn auch richtig im Kurhauſe ein und öffnete die
hohe Glasthüre, die zum Muſikſalon führte.

„„Bon jour, mon ami, wie reizend, daß Sie kommen Wun-
dern Sie ſich nicht, daß ich Sie ſo mit meinem Beſuche über
raſcht habe

Jm Hintergrunde des Zimmers ertönte ein ſilberhelles Auf
lachen und Ellen Waldner, in einem geſchmackvollen hellen
Mouſſelinkleide, näherte ſich dem Maler, der ihr erfreut beide
Ziedr-rntgegenſtrocte. „Jn der That, eine Ueberraſchung,
Sllen!“

Sie nahm nur eine ſeiner Hände und verſetzte der anderen
einen leichten Schlag. „Sie müſſen wiſſen, mein Freund, ich bin
heute bei Laune, ſonſt wiſſen Sie, Sie haben ſich ja hier in
einem Neſte vergraben, das pardon, wohl für Hochzeits
reiſende ſeine Reize haben mag, aber für uns Pah! wie
altmodiſch Sie doch zuweilen ſind! Warum gingen Sie nicht
nach Nizza, nach Monte Carlo oder meinetwegen nach San Remo
Aber nun ſetzen Sie ſich erſt einmal, ja Sie drückte ihn mit
einer Schelmerei, die ihr reizend ſtand, in einen Seſſel nieder.
Dann nahm ſie ihm gegenüber Platz.

„Aber Ellen, biſt Du toll, warum nennſt Du mich partout
Sie? Er ſuchte ſcherzend ihre Hand zu ergreifen, doch ſie legte
ſie ihm auf den Mund und flüſterte: „Still! Obwohl augen
blicklich kein Menſch im Zimmer außer uns weilt, ſagt man be
kanntlich, daß die Wände zuweilen Ohren haben ſollen. Nennen
wir uns alſo hier Sie!“

Er lächelte fein. „Gut Madame, wo Sie wollen! Ja ſo!
Sie fragten vorhin, warum wir nicht nach Nizza oder ſonſt nach
irgend einem Stelldichein der vornehmen Welt gingen. Das iſt
ganz einfach, Ellen, ich kann ja offen ſein er neſtelte ver
legen an ſeiner Kravatte, als ſcheue er ſich fortzufahren,
wiſſen Sie, Weltbäder ſind ſehr theuer und meine Kaſſe er
laubt mir keinen Luxus mehr.“

Sie ſah ihn einen Augenblick mit gut geheucheltem Erſt aunen
an, dann brach ſie in ein melodiſches Lachen aus. „Wie mein
Freund, in Geldnoth? Ach, gehen ſie mit Jhren Scherzen! Wer
ſo viel geerbt hat

„Ach, immer das alte Lied! Geerbt hin, geerbt her,“ fiel ihr
Winolf ärgerlich in die Rede. „Hol der Teufel die ganze Erb
ſchaft! Meinen Sie, die Villa, die Einrichtung c. hätten nichts
gekoſtet? Jch war niemals ein Millionair.“

(Fortſetzung folgt.)

Die Heilsarmee in Deuntſchland.“)
Von Dr. A. Römer in Berlin.

Kriegsrufe ertönen ſeit einiger Zeit vom Fels zum Meer,
vom Rhein bis zur Memel. Organiſirte Diviſionen beſetzen
wichtige Plätze des Vaterlandes, Frauen und Mädchen treten in
Reih und Glied und ſtürzen ſich frohen Muthes in den Kampf,
der nicht um irdiſche Güter ausgefochten, ſondern mit eigenartigen
Waffen gegen Unglauben und Selbſtſucht, für Ewigkeitsgedanken
und Seelenrettung geführt wird. Vor etwa acht Jahren hat die
von General Booth 1865 begründete Heilsarmee auch Deutſch
land den „Krieg erklärt“. Kleine Erfolge haben die Salutiſten
hier und dort errungen, von einem großen Siege aber kann bei
uns noch nicht die Rede ſein.

Vielfach, und namentlich in Berlin, haben die Offiziere und
Soldaten der Heilsarmee mit ihren rothen „Jerſeys“, den farbigen

Wir entnehmen dieſe Charakteriſtik der phantaſtiſch-unreifen
ſozial-religiöſen Bewegung dem neueſten Hefte der illuſtrirten Halb
monatsſchrift „Vom Fels zum Meer,“ auf die wir von neuem hin-
weiſen, um damit unſern Leſern das überaus reichhaltige Blatt aufs
Wärmſte zu empfehlen.

Litzen auf der dunkelblauen Uniform, den rothbeſetzten Mützen
und Hallelujahüten gegen Hohn und Spott zu kämpfen gehabt.
Der Wunſch, einen ſachgemäßen Einblick zu erhalten in Art und
Weſen, in das Thun und Treiben der Salutiſten führte mich
zunächſt in das nationale Hauptquartier für Deutſchland. Es
iſt, weithin ſichtbar, am Blücherplatz zu Berlin gelegen.
Ein Kadett meldete mich bei der Adjutantin Ehrhard, der
Redacteurin des „Kriegsrufes“. Früher Lehrerin in Hamburg,
iſt dieſe Dame bei ihrer Befähigung bald zu einer hervorragen-
den Stelle in der Armee aufgerückt. Jn ihren klaren, ſcharfen
Worten ſpiegelten ſich Eifer und Ueberzeugung. Die Adjutantin
legte mir eine Statiſtik vor über die Ausbreitung der Salvation
Army. Die Heilstruppen umfaſſen jetzt in 30 Ländern 3434
Corps mit 11670 Offizieren; die Soldaten zählen nach Hundert
tauſenden. Die ſozialen Unternehmungen, welche der Sache auch
in weiteren Kreiſen den Boden geebnet haben, umfaſſen 71 Speiſe
anſtalten und Aſyle, 21 Werkſtätten und Fabriken, 81 Schlaf-
quartiere, 59 Magdalenenaſyle, 29 Bureaus zur Beſchaffung von
Arbeit, 11 Heimſtätten für entlaſſene Sträflinge, 6 landwirth
ſchaftliche Kolonien, 3 Krippen und Kleinkinderbewahranſtalten.

Jn Deutſchland beſitzt die Armee ſolche Einrichtungen noch
nicht, anſcheinend weil die Mittel dazu fehlen. Es beſtehen zur
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Zeit in allen Theilen Deutſchlands 21 Corps mit 75 Offizieren;
die d der Soldaten iſt ſchwankend. Die Oberleitung ruht in
der Hand von Engländern. Dem Kommandeur Thomas M Kie
ſteht der Chefſekretär Major Jackſon zur Seite. Der Privat
ſekretär Major Plant, ein ehemaliger Theaterſänger, hat den
Kommandeur auf deſſen Reiſe um die Welt begleitet. Der dritte
Major J. Junker iſt ein Deutſcher er zeichnet als Verleger und
Redacteur des „Kriegsrufes“. Neben Fräulein Ehrhard hat noch
der Leiter des Hamburger Corps, Herr Treite, den Rang eines
Adjutanten. Es folgen zwei Enſigns (Fähnriche): der Kaſſirer
Richardſon und Fräulein Bach, die Leiterin der Kadettinnenſchule
in Berlin. Die Kapitäne und Lieutenants ſind zur Führung der
einzelnen Corps berufen; ſie haben ihre ganze Kraft dem Dienſt
der Heilsarmee geweiht. Jhre Verantwortlichkeit und Arbeits
leiſtung ſind ebenſo groß wie ihre Selbſtverleugnung und Be
dürfnißloſigkeit.

Ein Gehalt iſt ihnen nicht gewährleiſtet; ſie haben aus den
Einnahmen zuerſt Miethe, Licht für die Lokale und andere Corps
ſchulden zu beſtreiten und dürfen erſt dann 8 Mark wöchentlich
für ihren Unterhalt entnehmen. Das geſchieht aber niemals, zu
mal auch nicht immer ſo viel Geld vorhanden iſt! Man begnügt
ſich durchſchnittlich mit etwa 3 bis 4 Mark. Für die Kleider
wird durch eine beſondere Einrichtung Sorge getragen. Die Ein-
nahmen der Corps rekrutiren ſich aus den Sammlungen, dem
etwaigen Gewinn am „Kriegsruf“, der von Offizieren und Sol
daten verkauft wird und etwa 6500 Auflage beſitzt, endlich aus
den Patronen, welche die Soldaten hier nicht empfangen, ſondern
allwöchentlich als Beitrag in einem kleinen Couvert, in der ſoge-
nannten „Patronentaſche“, zu entrichten haben. Die Lokaloffiziere
und Soldaten dienen der Heilsarmee, ohne dabei ihren ſonſtigen
Beruf aufzugeben. Jntereſſant für den Geiſt in der Salvation
Army iſt die Beſtimmung, daß Jeder ausgeſtoßen wird, der einen
Kameraden wegen Schulden bei Gericht verklagt. Die Corps
führen Patronenbuch und Stammrolle. Eine monatliche Kontroll
verſammlung entſcheidet über die Einreihung der Rekruten als
Soldaten nach mindeſtens vierwöchentlicher Prüfungszeit. Da-
neben beſtehen Abtheilungen von Juniorſoldaten; das ſind Kinder
im Alter von 5 bis 13 Jahren, die auch ihre beſonderen Ver
ſammlungen haben. Jn Berlin ſind zur Zeit drei Corps und
zwei Kadettenſchulen vorhanden.

Nach dieſer allgemeinen Jnformation ſuchte ich in das innere
Leben der Heilsarmee tiefer einzudringen und vor Allem die Her
anbildung der Offiziere kennen zu lernen. Der nächſte Weg galt
der Kadettinnenſchule. Sie hat ihr Quartier in einem Hofge-
bäude der Tieckſtraße, vier Treppen hoch. Jn der Küche bereitete
ein Kadett und früherer Schiffskoch das gemeinſame, beſcheidene
Mittagsmahl. Jch warf einen Blick in die einfachen Schlaf-
und Arbeitsräume; die Wände ſind mit Sprüchen und Jnſchriften
ausgeſtattet. Hier las ich: „„Betet für das Unmögliche“ und
dort: „Deutſchland für Jeſum“. Der Schule gehören meiſt 6 bis
8 Kadettinnen an eine Altersgrenze iſt nicht vorgeſchrieben. Die
Leiterin, Enſign Bach, führte mich in ihr kleines, anheimelndes
Wohnzimmer. Die junge Dame ſtammt aus der franzöſiſchen
Schweiz und ſpricht das Deutſche mit etwas r r Accent.
Ihr gewinnendes Weſen, ihre Klugheit und Hingebung für die
Sache haben auf manchem „Feldzug“ die Fahne der Heilsarmee
zum Siege geführt. Jhr Werk iſt z. B. die Einrichtung der
Station Tilſit. Auch die Behörde ſchenkte ihr dort ſolches Ver
trauen, daß der Polizeichef ihre Mitwirkung erbat, um einen des
Mordes Verdächtigen zum Geſtändniß zu bringen. Zum Kriege
iſt nach Moltke dreierlei von Nöthen: Geld, Geld und abermals
Geld. Enſign Bach aber hat jene Expedition nach dem Oſten
mit ſage und ſchreibe 16 Mark durchgeführt, natürlich
außer den Reiſekoſten, für welche ſelbſt „hohen Offizieren“ nur
ein Billet 4. Klaſſe gewährt wird.

Das Leben in der Kadettinnenſchule iſt ſtreng geregelt.
b Uhr Morgens wird aufgeſtanden. Nach einer halbſtündigen,
Lerſönlichen Andacht verrichten die „Zöglinge“ Hausarbeit; um

Uhr iſt Frühſtück. Die Stunden von 9 bis 1 Uhr ſind dem
Unterricht geweiht, doch gibt es auch hier ein „akademiſches
Viertel“. Enſign Bach hielt mir ein kleines Privatiſſimum über
die einzelnen Lehrgegenſtände.

Der Unterricht beginnt täglich mit der Bibel. Die zweite
Stunde gilt der Lehre und der Disziplin. Die Salutiſten laſſen
alle konfeſſionellen und religiöſen Streitfragen unberührt, der
Mittelpunkt ihrer Lehre iſt das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß.
Die Unterweiſungen über Disziplin geben zweckmäßigen Aufſchluß
über den Charakter des Feldoffiziers, über Uniform, Wohnung,

Korreſpondenz, Jnſtandhaltung der Halle, über Verſammlungen,
Corps und Wochenrapporte, Beſuche bei Unbekehrten und Beten
in Wohnungen. Ein anderes Kapitel bilden die „Kriegsartikel“,
die dem eintretenden Soldaten unter der n vorgeleſen und
von ihm durch Wort und Unterſchrift anerkannt werden müſſen.
Er gelobt damit ein gottgefälliges Leben nach allen Richtungen
und bekennt ſich als Streiter Chriſti; zugleich entſagt er allen
berauſchenden Getränken und giftigen Subſtanzen wie Opium,
Morphium 2c., ſofern ſie nicht als Arznei verordnet ſind. Poli-
tiſchen und ſozialen Agitationen bleiben die Salutiſten grundſätz
lich fern, und man ſieht es ungern, wenn die „Soldaten“ ſich mit
Politik beſchäftigen, weil ſie jeden ohne Unterſchied der Partei
erreichen ſollen. Jn der Kadettinnenſchule iſt auch von Ver
heirathung die Rede. Die eigenartige Organiſation bringt es
mit ſich, daß ein „Offizier“ keinen Fremden oder Unbekehrten
heimführen darf, ſondern nur eine Perſon, die fähig iſt, ſelbſt
Offizier zu werden. Die Trauung wird mit einer Verſammlung
in der Halle verbunden; die Braut erſcheint nicht mit Schleier.
und Myrthenkranz, ſondern trägt höchſtens eine weiße Schärpe
über der Uniform. Der Trauungsceremonie liegt ein beſonderes
Formular zu Grunde, ähnlich dem der Soldateneinreihung.
Eigene Gebräuche herrſchen auch bei der Beerdigung. Der Tod
erſcheint den Salutiſten nicht als etwas Betrübendes; ſie beklagen
zwar den Verluſt eines Kameraden, freuen ſich aber, daß er nun
„bei Gott iſt und ſeinen Herrn ſieht. Beim Begräbniß legen
die Soldaten ein weißes, mit rothem S geſchmücktes Band um
den Arm den Sarg bedeckt die Fahne oder ein weißer Stoff
mis rothem Streifen. Der Kapitän ſpricht, der Lieutenant wirft
drei Handvoll Erde auf den Sarg, und Geſänge begleiten die
Feier. Jm Zuge marſchieren die Salutiſten dann zur Verſammkngghale, wo ſie eine Feier und am nächſten Sonntag einen

Gedächtnisakt veranſtalten.
Von 12 bis 1 Uhr hören die Kadettinnen Vorträge über

Geſchichte und Organiſation der Heilsarmee, das Leiten der Ver
ſammlungen, Hausbeſuche, über den Heilskrieg der Kinder, über
Geſang und Muſik, deren Einfluß auf die Herzen als bevorzugte
„Waffe“ gilt.

Nach dem Unterricht wird das ſehr einfache Mittageſſen ein
genommen; mit Beten ſetzt man ſich zu Tiſch und erhebt ſich mit
Beten. Von 1 bis 2 Uhr iſt „ſtille Zeit. Dann ſchwärmen
die Kadettinnen aus zum Verkauf des „Kriegsrufes“, oder ſie
haben noch drei Stunden Schreiben, Rechnen oder deutſchen Auf
ſatz, Gegenſtände, welche für die geſchäftlichen Rapporte von
Wichtigkeit ſind. Auch am Nachmittag werden Kapitel aus der
Verfaſſung der Heilsarmee vorgetragen. Um 5 Uhr iſt Thee
ſtunde; dann Vorbereitung zur Prüfung die von 6 bis 7 Uhr
abgehalten wird und ſich auf das Penſum des Tages bezieht.
Eine wöchentliche Prüfung iſt jeden Sonnabend. Der Stunden-
plan dieſes Tages umfaßt im übrigen Vormittags nur Haus-
reinigung, der Nachmittag von 2 bis 6. Uhr iſt frei.

Der ganze Kurſus wird mit einem ſchriftlichen Examen ge
ſchloſſen; die Arbeiten werden zur Entſcheidung dem Haupt
quartier vorgelegt. Die Ausbildung der Kadetten dauert dre
bis ſechs Monate je nach der Befähigung.

Nach des Tages Mühe und Arbeit winkt den Offizieren und
Kadettinnen noch lange nicht die Ruhe. Um 7 Uhr erſchallt
Geſang in den Räumen, begleitet von Guitarre, Laute, Konzertina
oder Tamburins; man bereitet ſich zur Verſammlung vor, die in
der Regel von 7 bis 10 Uhr die Salutiſten in ihren Hallen
vereinigt.

Hier erſcheinen auch die Soldaten Rekruten und Freunde
Die Wände tragen die rothgelbblauen Fahnen der Heilsarmee,
die deutſchen Farben und bunte, fromme Jnſchriften, wie
„Denket an die Ewigkeit“ oder: „Berlin für Jeſum.“ Die
leitenden Offiziere nehmen auf dem Podium Platz; ſie ſtimmen
die Lieder an, welche oft jauchzend und durch frohes
Händeklatſchen belebt werden. Die Melodien ſind volkslieder-
artig; es giebt ſogar einen Geſang nach der „Wacht am Rhein

„Es ſchallt ein Ruf, ſo ernſt und wahr,
Zum Sünderherzen laut und klar

Auf Geheiß des Vorſitzenden bekennen die „Geretteten“ in
freier Rede Zeugniß vor der Verſammlung, und „Amen, Glory,
Halleluja“ tönt es dazwiſchen. Einzelgeſang wechſelt mit Chor-
liedern. Dann mahnt der leitende Offizier in eindrucksvollen
Worten an Seelenrettung, Tod und Ewigkeit. Manches Ge
wiſſen wird aufgerüttelt, und bewegt ſinken reuige Sünder an
der Bußbank in die Kniee. Aber auch an Störenfrieden fehlt es
nicht und an Spöttern. Da werden verrohte Elemente hinaus-
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gewieſen. Plötzlich poltern Fäuſte gegen die Thür, ein Stein
wurf klirrend zerſpringt eine Scheibe. Das iſt der Kugel-
regen, der dieſe „Armee“ bedroht.
darauf, und vertrauesvoll klingt es:

„Steh' ich auch mitten im Sturme,
Jeſus, mein Heiland, iſt nah!“

Allerlei.
Eine Theatervorſtellung in Madagaskar. Jn launiger Weiſe

veſchreibt eine Franzöſin, wohl die Gattin eines Diplomaten, im
„Figaro“ eine Theatervorſtellung am Hofe der Howas Königin
Ranavalo. Zu dieſer Vorſtellung, die im Juli d. h. mitten im
madagaſſiſchen Winter, ſtattfand, waren nur vier Europäer geladen
und, noch größere Gunſt, ſie mußten nichts für die Ehre zahlen,
während ſonſt die Gäſte der Königin einen Piaſter (5 Franken) be
zahlen und obendrein ihre Stühle ſelbſt mitbringen müſſen. Die
Vorſtellung begann um 8 Uhr Abends in einem übel verwahrten, vom
Zugwind heimgeſuchten Saale. der gewöhnlich als Schule für die
Kinder der Prinzen und hohen Würdenträger dient, denen ein eng
liſcher Paſtor ohne Erfolg, wie die Erzählerin behauptet, den Unter
ſchied von Gut und Böſe beizubringen ſucht. Am Eingang des Saales
empfing der erſte Miniſter Rainilaiarivony die Gäſte. Er war ſo
ſeltſam herausgeputzt, daß ihn die Erzählerin erſt für einen Thür-
ſteher hielt und ihm den dargebotenen Handſchlag verweigern wollte,
aber ein Blick eines ihrer Begleiter machte ſie noch rechtzeitig auf
ihren Jrrthum aufmerkſam. Im Saale wurden den europäiſchen
Gäſten rothe Plüſch- Fauteuils angewieſen, die neben dem erhöhken
Thronſeſſel ſtanden auf dem die Königin mit ihren zwei kleinen Neffen
und der Nichte und Thronerbin Platz nahm. Auf den Stufen des
Thrones fehlte auch der unvermeidliche Spucknapf aus grünem Glaſe
nicht, der die Königin, wie es ſcheint, überall hin begleiten muß. Die
Bühne war ſehr primitiv hergerichtet. Vier Männer zogen den Vor-
hang auf und hielten ihn während der ganzen Vorſtellung, im Hinter
grunde ſtehend, an Stricken feſt. Wenn die Scene im Freien ſpielte,
ſo wurden in den Boden der Bühne einige wirkliche Bäume und
Stäucher eingeſteckt. Die männlichen Darſteller waren Herren vom
Hofe im enropäiſchen Geſellſchaftsanzug, um den ſie die Lamba, den
weißen madagaſſtſchen Mantel ſchlangen, die weiblichen, die nur kurze
buntfarbigen Hemden trugen, Tänzerinnen der Königin. Es wurde
eine Reihe kleiner Stücke aufgeführt, die ſich alle um den Diebſtahl
das Nationallaſter der Howas, drehten. Erſt wurde ein Huhn, dann
ein Kind und endlich ein Weib geſtohlen. Die Königin, die ſonſt
durch ihre eiſige Rahe auffällt und nie das Geſicht verzieht, ſchien
ſich „königlich“ zu amüſtren. Sie lachte aus vollem Halſe. Auch der
Premier war zufrieden. Er bedrohte die Damen mit erhobenem
Finger, was bei den Howas ein Zeichen großer Liebenswürdigkeit
iſt. Zwiſches den Stücken tanzten die Schauſpieler und verſuchten
den fremden Gäſten zu Ehren ſogar Walzer und 7 Das
Drolligſte an der ganzen Aufführung war jedoch, daß die Königin
mitten in einem Stück den Vorhang herabzulaſſen befahl und ſich
mit dem Miniſter und den erſten Würdenträger entfernte. Bis ſie
wiederkam, ſpielte die Muſik die Hymne der Königin.

Die Selbſtentzündung von aufgehäuftem Heu iſt in dieſem
heißen Spätſommer zur Urſache von einer ganzen Reihe großer Feuers
brünſte geworden. Auch der große Brand von Leonberg bei Stuttgart
wird auf dieſe Entſtehungsweiſe zurückgeführt. Das neueſte Heft der
„Gartenlaube“ widmet in einem größeren, ſehr leſenswerthen Aufſatz
von C. Falkenhorſt über die verſchiedenen Arten der „Selbſtentzündung“
auch dem Problem dieſer Selbſtentzündung des Heues eine eingehende
Beſprechung vom Standpunkt der neueſten Wiſſenſchaft. Der Brand
ttifter iſt in dieſen Fällen ein Bacillus, ein ſtäbchenförmiges be
wegliches Gebilde, das man mit dem Namen Heubacillus belegt hat,
da es ſtets auf Gräſern und im Heu vorkommt. Wird nun das Heu
nicht gehörig getrocknet, zu großen Miethen oder Haufen zuſammenge-
ſtapelt, dann lebt der Bacillus in der Feuchtigkeit fort auf Koſten der
Reſte der Grasſäfte. Er zerſetzt ſie dabei, und indem er athmet, erzeugt
er Wärme. Jm Jnnern des Heuhaufens, wo Milliarden und Milli-
arden der Baecillen wuchern, kann die Wärme nicht verfliegen; denn
das Heu iſt ein ſchlechter Wärmeleiter und läßt die Wärme nicht nach
außen dringen. So ſteigt die Temperatur im Herzen des Heuhaufens
auf 50, ja 709 C und die Bacillen leben noch in dieſer Hitze fort, als
ob ſie „Heißluftathmer“ wären. Jn dieſer Wärme beginnen nun die
Beſtandtheile der Grashalme ſich zu zerſetzen, und auch dieſe chemiſchen
Prozeſſe erzeugen Wärme, nun ſteigt die Hitze auf 1009 C und darüber.
Jetzt ſterben die Bacillen in der Gluth, die ſie ſelbſt angeregt haben,
aber der Zerfall der Grasfaſern ſchreitet vorwärts. Sie verkohlen
ſchließlich, werden ſchwarz, beſtehen faſt aus reiner Kohle, obwohl man
an dieſen ſchwarzen Maſſen noch deutlich die feine Struktur jedes
Hälmchens und jedes Blättchens ſieht. Dieſe neu entſtandene Kohle
iſt nun in hohem Grade porös und wie friſch geglühte Holzkohle ſaugt

e begierig und verdichtet die Gaſe, die ſich bei der Zerſetzung gebildet
haben. Da entſteht neue Wärme durch Verdichtung und die verkohlten
Faſern beginnen zu glühen. So frißt der Brand im Heuhaufen weiter,
bis er an die Oberfläche gelangt, dann genügt ein leiſer Luftzug, um

Die Soldaten achten nicht

die glimmende Maſſe in hellen Fammen auflodern zu laſſen. So
haben in dieſem Falle winzige Lebeweſen den Anſtoß zur Selbſtent
zündung gegeben und dieſelben Heubacillen ſind auch, wie Prof. Cohn

nachgewieſen hat, die Brandſtifter der ſo oft qualmenden
iſthaufen.

Durch eine Rettungsmedaille ſelbſt gerettet! dieſer eigen
thümliche Vorfall hat ſich im Kriege 1870/71 zugetragen und iſt, wie
der „Kgsb. Allg. Ztg.“ mitgetheilt wird, in dem Michaelisprogramm
des Inſterburger Gymnaſiums vom Jahre 1871 ſozuſagen urkundlich
beglaubigt. Die betreffende Stelle lautet daſelbſt folgendermaßen
„Ferdinand Meyer, Lieutenant, Sohn des (Jnſterburger)
Amtmanns gleichen Namens (Schüler des Jnſterburger Gymnaſtums
von Michael 1862 bis Michaeli 1867). Derſelbe hatte fich durch den
langen anſtrengenden Vorpoſtendienſt bei Metz ein ſehr heftiges
gaſtriſches Fieber zugezogen und lag krank und kraftlos in Noiſſeville,
wo er durch die Beſonnenheit und Treue ſeines Burſchen gerettet
wurde. Darauf in das Lazareth St. Barbe gebracht und nach 14
Tagen geneſen, rückte er mit ſeinem Regiment nach Mezières, wo er,
noch angegtiffen von der furchtbaren eben überſtandenen Krankheit,
mit eigener Lebensgefahr ein zweijähriges franzöſiſches Kind das in
die Sarmonne geſtürzt war, rettete. Ueberraſcht und hocherfreut
drängten ſich die Bewohner herbei und dankten dem Retter des Kindes
mit herzlichen Worten ſogleich und ſpäter durch Verleihung des Ehren
bürgerrechts von Mezières. Von Sr. Majeſtät unſerem Könige wegen
ſeiner edlen That mit der Rettungsmedaille belohnt, verdankte er dieſer
ſeine eigene Rettung. Denn die Kugel, die ihn am 19. Januar d. J.
(1871) bei St. Quentin traf, wurde durch die e die er
trug, abgeſchwächt und verurſachte nur eine leichte Verwundung und
eine heftige Kontuſion. Jn der Schlacht ſelbſt fand er noch Gelegen
heit, ſich ſo r daß ihm das Eiſerne Kreuz verliehen
wurde.“ Herr F. Meyer iſt Kaufmann und Präſident der deutſchen
Kolonie in Riga.

Ein Geſchenk von hiſtoriſchem Werthe iſt dem Kaiſer von
dem Landgrafen Alexis von HeſſenPhilippsthal-Barchfeld gemacht
worden. Es iſt jetzt dem Hohenzollernmuſeum überwieſen und in der
dem Andenken Friedrichs des Großen gewidmeten Abthei-
lung untergebracht. Das Geſchenk beſteht in einer aus Ebenholz ge
arbeiteten Flöte des großen Königs. Dieſelbe iſt aus acht Theilen
zuſammengeſetzt, hat zwei Klappen und weite Bohrung und ruht
in einem mit ſchwarzem Leder bezogenen Kaſten, der ebenfalls aus
dem Beſitz des königlichen Künſtlers herrührt. In derſelben Abtheilung
befindet ſich bereits eine ganze Anzahl Flöten, die Friedrich bei dem
ihm vom Kammermuſikus Quantz ertheilten Uuterricht zu benutzen
pflegte. Unter dieſen nimmt das Staatsinſtrument des Königs die
beſondere Aufmerkſamkeit in Anſpruch, welches ganz aus Bernſtein
gearbeitet und mit goldenen Beſchlägen verſehen iſt.

Vom Büchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Letzte Mode. Ueber die Herbſtmoden 1895 haben ſich die
maßgebenden Fachkreiſe in folgender Weiſe geeinigt für die Straße
engliſches Genre, etwas geputzt, für Geſellſchaftstoiletten abfallende Achſeln,
Genre AltWien, bei Konzert u. Theatertaillen ſowohl anliegende Fagons,
eventuell mit Direktoire-Revers, als auch Blouſenformen. Die Blouſen
werden durch kleidſame Gürtelſchößchen variirt. Alle dieſe neuen
Façons finden wir in Heft 1 der Wiener Mode“, das mit der
Gratisbeilage „Wiener Kinder-Mode“ über 130 hübſche, prak
tiſche Modebilder enthält. Dieſes prachtvoll ausgeſtattete Probeheft
wird in allen Buchhandlungen zur Anſicht ausgegeben Abonnements
preis per Quartal 2,50 Mk.

Bei dem coloſſalen Angebot minderer Modeblätter aus Städten, die
eine Modebewegung gar nicht kennen, iſt es angezeigt, darauf hinzu
weiſen, daß die „W iener Mode“ wirklich führend auf ihrem Ge-
biete iſt und dabei immer praktiſche und einfache Moden propagirt.
Das Recht der Abonnentin, echte Wiener Kleiderſchnitte nach Maß
gratis zu erlangen, erſetzt reichlich den Abonnementspreis.

Rudolf Presber: Das Fellahmädchen. Preis Mk. 1. Verlag
von F. Fontane u. Co., Berlin W. Die erſte Geſchichte, die dieſer
Sammlung den Namen gegeben, ſchildert mit beſonderer Kunſt und
unter vortrefflicher Beleuchtung. des Milieus die halb kindlich-
inaive, halb frauenhaft leidenſchaftliche Liebe einer armen
Fellachin zu einem jungen Deutſchen und wirft ein hoch-
ntereſſantes Problem auf, für das es keine Löſung giebt, weil ſich
zwei Weltanſchauungen unbeirrbar gegenüberſtehen. Die drei anderen
RNovellen des Bändchens durchzieht eine ſanfte Melancholie; ſei es,
daß das Themtz die Liebe einer Mutter für ihr dem Tode geweihtes Kind
iſt, die Liebe des Studenten zu der mignonartigen Jtalienerin, oder
endlich die rührende Anhänglichkeit des alten Leierkaſtenmannes für
den Schutzheiligen ſeines Heimathsdorfes, an welcher Liebe er zu
Grunde geht. Eine geiſtſprühende Diktion und knappe feſſelnde Be
handlung zeichnen alle vier Geſchichten auf das Vortheilhafteſte aus.

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale,) Leipzigerſtr. 87.
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